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.xfef, xfef. ,xfx, .^tx.,xtx,.xtx..xjx. .xfx,.xfx, .xfx, XjX. xfx. xfr*.

Memt unfsss Mutter (rfjlafru geftt
b bjerbftesbuft bereits bas îjaar N

Zîlit weißem Stimmer uns bejogen,
Sd?on flügge uon ber eignen Sd?ar,

BTand? fd?muder Heßling ausgesogen,
Baß, wie »or füßlem Kbenbwtnbe,
(Ein ßüd?t'ger Schauer uns burd?wel?t,
Hod? einmal werben mir 3um Kinbe,
IPenn unfere HTutter ßßlafen get?t.

(Ein altes HTärdfen nod? im 5inn,
So liegen mir im Betteten mieber,
Pa fd?Ieid?t ßd?'s Ieife 3U uns I?in

Unb beugt ßd? füffenb auf uns nieber,
ÎBir feßen milb jroei Uugen funfeln,
IDir t?ören Ijalb ein fromm ©ebet,
Unb plößlid? bleiben mir im Bunfeln —
JPenn unfere HTutter fcßlafen get?t.

Per Kinbf?eit ßolbes Parabies,
U)ir fanben's mieber of?ne HTüf?en,

3ße fanftes U)ort, iljr Unblicf ließ
Uns bas uerfunfne neu erblühen ;

©ebrod?en ift bie fd?wanfe Brüde,
Perfd?loffen nun bie Pforte fteßt,
U?ir fd?eiben uon bem reinften ©lüde,
U?enn unfere UTutter fd?Iafen geljt.

Unb fyat ein gütiges ©efd?id
UTit Straßen uns bebaut unb <£l?ren,

Hid?ts ßnb ße ba bem feuchten Blid,
3l?n brängt es, rücfmärts ßd? ju feieren:
Kann feiner Sd?ulb ße bic^ uerflagen,
Pie oßne Süßne fortbefteßt
Pas ift bes ^erjens einjig fragen,
XDenn unfere UTutter fc^lafen geßt.

3d? l?abe treu ße ftets geef?rt,
U)ar folgfam ißr in allen Stüden —

©in ganjes Seben ift es mert,
3t?r fo bie Kugen jujubrüden;
Pod? müßten reueuoll mir leben —
(£1?' um Derjeil?ung mir geßeljt,

^at ße uns alles lüngft oergeben,
U?enn unfere UTutter fd?Iafen gel?t.

Unb i^re Siebe bauert fort
Unb bleibt surüd mit it?rem Segen,
Sie ging ooran, ein gutes ÏDort
Beim Pater für uns einjulegen;
So mirb aud? unfer Sdfmerj gelinber,
Unb Ijeil'ge Cröftung uns ummel?t,
U)ir füllen uns als ©ottes Kinber,
tüenn unfere UTutter fd?lafen geßt.

StIBert Stäfltr.

(Bim Jfraan btß Juüunft
,n btefen jüngft oergangenen ïagett fjaßen
'

ungejaßtte Slaufenbe eine ftitte, aber be§=

megen rticf)t weniger einbringlicße grage
an bie 3u^unft geti?an.

ÜDTit un^eimli^ großen unb raffen ©djritten
fSireitet ber 3ettgeifi einher, unb wo fein guß
Eintritt, trifft man feine ©puren. 3>eber Sag
bringt auf äffen (Gebieten 9Teue§, Ungeahntes,
®inge, bie baju berufen fdjeinen, bie alte SBelt

auf ben $opf gu fteffen.
Son biefen riefigen ffortfehritten erhoßen

oiele ben îlnbrud? einer beffern Qeit, mo ber
Slienfch nicht mehr ber unabänberiiehe ©flaue
ber 3lrbeit 31t fein brause, fonbern wo bie neuen
tedfnifchen ©rrungenfehaften bie menßhliche 2lr=

beitêïraft berart entlafte, baß er bannjumal ge=

niigenb ßeit ßnbe jur nötigen fftuhe, jur ©r=

holuttg unb jur gortbilbung. ©§ ift bie§ eine

fo uerlodenbe SluSficht, baß man ber ohnehin
fdjon eilenben Qeit noch recht ergiebige glügel
roünfchen möchte, bamit ber erfehnte, mahrhaft
menfihenmürbige 3uPanb recht balb bei un§
ifßla^ greifen möi^te. — ®ie ©ad^e hat aber wie
jebeS ®ing aufh ihre ßehrfeite. Unb bie Silber,
bie fich unferm 2luge ba aufbrangeit, reben eine

fo eindringliche Sprache, baß e§ um bie greube
an ben fid) ftets überbietenben ted)nifchen @r=

rungenfthaften uöffig gef^ehen ift.
Oewiß, eS ift ein erftrebenSwerteS ®ing um

bie nötige ,geit jur Erholung, jttr fftuhe unb
äitr gortbilbung. Seiber aber oerfd)affen bie
3Jîafthinen bem SOTettfchen nicht nur ©utlaftung
uon bem Uebermaße uon Slrbeit, fonbern fie
machen bie menfdffiche SlrbeitSfraft auf uielen

Gebieten mit einem ©^lage ganj entbehrlich-
@r fieht fich «un jwar ber Arbeit enthoben, ba=

mit aber au^ ber SDTöglichfeit, fein Srot ju uer=

bienen. 2BaS bem Setroßenen uorher als bas

erftrebenSwertefte Qiel erfchien : ffhthe, (Srholung
unb ÜJluße, baS iß ihm jum brüctenben gludfe
geworben, nun er baS ©ewünf^te im Ueber=

maße befifet. 5111 fein Semühen ift nun barauf
gerichtet, 5trbeit ju ßnben, unb wiüig übernimmt

er auch ein Uebermaß berfelben, um für fid) unb
bie ©einigen gefiedertes Srot 31t erwerben.

®iefen Uebergang, ber als eine golge ber

fultureffen ©ntwidlung fich überall bemerfbar

macht, erläutert im flehten nathßehettbeS Silb:
®aS in früheren 3eite« tttcEjt uertretene ®e=

werbe ber ©tiefelpufeer ernährte bis jefet in ben

©roßftäbten eine ganj gewaltige ^alß uon jungen
Surften, bie, ohne erft eine foftfpielige Sehrjeit
madhen ju müßen, burch ihrer £änbe 5lrbeit

fofort ihr 5luSfommen ßnben fonnten. türßid)
ßt nun ein ©tiefelwid)Sautomat patentiert worben,
ein Apparat, ber bie ffJienfchenhanb ber befchwer^

liehen 5trbeit beS ©tiefelpu^enS enthebt. ®er
©rßnber, ®r. @. S. Sliß in SCBafhiugton, h«t
einen foldjen Slpparat in einem renommierten

ffteßaurant feiner Saterßabt bereits aufgeßefft,

wo berfelbe jur uoffßen fjufriebenheit be§ ßßtt6li=

fumS arbeitet, ©obalb man feinen Sffidel in ber

üblidjen Sffieife in ben @d)li| gefteeft unb ben

guß unter eine unten angebrachte Serbedung
gebracht haß üeghnü bie 5lrbeit mit einem

fd)wirrenben ©eräufch, tuelcheS burch bie horizon*
tale Sürße uerurfadß wirb, unb ehe man fich'S

uerfieht, iß ber ©tiefei gepult, gewichß unb ge=

glänjt unb jwar fehr gut unb fauber. ©obalb
ein ©tiefei fertig ift, ertönen einige rafdj auß
einanber folgenbe Älopftöne als ^ei^en, baß
ber anbere guß baran iß. (Sine oben angebrachte

Uhr jeigt an, wenn man auf ber rechten ober

linfen ©eite wichfen laßen muß. ®ie ffffafchiue

fann reguliert werben, fo baß ße feßneffer unb

langfamer arbeitet. ®ie gewöhnliche Qeit, um
ein ißaar ©tiefei in höcßßer (Siegana ju wichfen,
bauert nur 17« Minuten.

2Ber einen großen ^auSßalt 3« beforgen hat
unb baS gußaeug uon einer Seihe uon ß3er=

fönen in ßanb halten muß, ber ließe eS fiCh nun
reißt wohl gefallen, ßd) burd) eine folße ffJfafChine

bebienen 3U laßen, um fo meßr, als bie 5lrbeit
beS ©tiefelpit^enS uon manchem bienettben §auS=

geiß fo uerpönt iß, baß um biefer willen nicht

feiten eine fonß aufagenbe ®ienßßeffe uerlaffen
wirb.

($S iß burdjauS nicht 3U beaweifeln, baß ber

©tiefelwißSautomat fich tn ben ©täbten rafß

Mr. S.

räum-
21. Jahrgang.
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Wenn unsere Mutter schlafen geht.
b Herbstesduft bereits das Haar ^

wit weißem Schimmer uns bezogen,

Schon flügge von der eignen Schar,
Manch schmucker Nestling ausgeflogen,

Daß, wie vor kühlem Abendwinde,
Gin flücht'ger Schauer uns durchweht,
Noch einmal werden wir zum Kinde,
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Gin altes Märchen noch im Sinn,
So liegen wir im Bettchen wieder,
Da schleicht sich's leise zu uns hin
Und beugt sich küssend auf uns nieder,
wir sehen mild zwei Augen funkeln,
wir hören halb ein fromm Gebet,
Und plötzlich bleiben wir im Dunkeln —
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Der Kindheit holdes Paradies,
wir fanden's wieder ohne Mühen,
Ihr sanftes wort, ihr Anblick ließ
Uns das versunkne neu erblühen;
Gebrochen ist die schwanke Brücke,
Verschlossen nun die Pforte steht,

wir scheiden von dem reinsten Glücke,
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Und hat ein gütiges Geschick

Mit Schätzen uns bedacht und Ghren,
Nichts sind sie da dem feuchten Blick,
Ihn drängt es, rückwärts sich zu kehren:
Kann keiner Schuld sie dich verklagen,
Die ohne Sühne fortbesteht?
Das ist des Herzens einzig Fragen,
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Ich habe treu sie stets geehrt,
war folgsam ihr in allen Stücken —

Gin ganzes Leben ist es wert,
Ihr so die Augen zuzudrücken;

Doch müßten reuevoll wir leben —
GH' um Verzeihung wir gefleht,

Hat sie uns alles längst vergeben,
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Und ihre Liebe dauert fort
Und bleibt zurück mit ihrem Segen,
Sie ging voran, ein gutes wort
Beim Vater für uns einzulegen;
So wird auch unser Schmerz gelinder,
Und heil'ge Tröstung uns umweht,
wir fühlen uns als Gottes Kinder,
wenn unsere Mutter schlafen geht.

Albert Träger.

Eine Frage an die ZuKunst.

.n diesen jüngst vergangenen Tagen haben
'

ungezählte Tausende eine stille, aber
deswegen nicht weniger eindringliche Frage
an die Zukunft gethan.

Mit unheimlich großen und raschen Schritten
schreitet der Zeitgeist einher, und wo sein Fuß
hintritt, trifft man seine Spuren. Jeder Tag
bringt auf allen Gebieten Neues, Ungeahntes,
Dinge, die dazu berufen scheinen, die alte Welt
auf den Kopf zu stellen.

Von diesen riesigen Fortschritten erhoffen
viele den Anbruch einer bessern Zeit, wo der
Mensch nicht mehr der unabänderliche Sklave
der Arbeit zu sein brauche, sondern wo die neuen
technischen Errungenschaften die menschliche
Arbeitskraft derart entlaste, daß er dannzumal
genügend Zeit finde zur nötigen Ruhe, zur
Erholung und zur Fortbildung. Es ist dies eine
so verlockende Aussicht, daß man der ohnehin
schon eilenden Zeit noch recht ergiebige Flügel
wünschen möchte, damit der ersehnte, wahrhaft
menschenwürdige Zustand recht bald bei uns
Platz greifen möchte. — Die Sache hat aber wie
jedes Ding auch ihre Kehrseite. Und die Bilder,
die sich unserm Auge da aufdrängen, reden eine
so eindringliche Sprache, daß es um die Freude
an den sich stets überbietenden technischen
Errungenschaften völlig geschehen ist.

Gewiß, es ist ein erstrebenswertes Ding um
die nötige Zeit zur Erholung, zur Ruhe und
zur Fortbildung. Leider aber verschaffen die
Maschinen dem Menschen nicht nur Entlastung
von dem Uebermaße von Arbeit, sondern sie

machen die menschliche Arbeitskraft auf vielen

Gebieten mit einem Schlage ganz entbehrlich.

Er sieht sich nun zwar der Arbeit enthoben,
damit aber auch der Möglichkeit, sein Brot zu
verdienen. Was dem Betroffenen vorher als das

erstrebenswerteste Ziel erschien: Ruhe, Erholung
und Muße, das ist ihm zum drückenden Fluche

geworden, nun er das Gewünschte im Uebermaße

besitzt. All sein Bemühen ist nun darauf
gerichtet, Arbeit zu finden, und willig übernimmt

er auch ein Uebermaß derselben, um für sich und
die Seinigen gesichertes Brot zu erwerben.

Diesen Uebergang, der als eine Folge der

kulturellen Entwicklung sich überall bemerkbar

macht, erläutert im kleinen nachstehendes Bild:
Das in früheren Zeiten nicht vertretene

Gewerbe der Stiefelputzer ernährte bis jetzt in den

Großstädten eine ganz gewaltige Zahl von jungen
Burschen, die, ohne erst eine kostspielige Lehrzeit

machen zu müssen, durch ihrer Hände Arbeit
sofort ihr Auskommen finden konnten. Kürzlich
ist nun ein Stiefelwichsautomat patentiert worden,
ein Apparat, der die Menschenhand der beschwerlichen

Arbeit des Stiefelputzens enthebt. Der
Erfinder, Dr. E. B. Miß in Washington, hat
einen solchen Apparat in einem renommierten

Restaurant seiner Vaterstadt bereits aufgestellt,

wo derselbe zur vollsten Zufriedenheit des Publikums

arbeitet. Sobald man seinen Nickel in der

üblichen Weise in den Schlitz gesteckt und den

Fuß unter eine unten angebrachte Verdeckung

gebracht hat, beginnt die Arbeit mit einem

schwirrenden Geräusch, welches durch die horizontale

Bürste verursacht wird, und ehe man sich's

versteht, ist der Stiefel geputzt, gewichst und

geglänzt und zwar sehr gut und sauber. Sobald
ein Stiefel fertig ist, ertönen einige rasch

aufeinander folgende Klopftöne als Zeichen, daß
der andere Fuß daran ist. Eine oben angebrachte

Uhr zeigt an, wenn man auf der rechten oder

linken Seite wichsen lassen muß. Die Maschine
kann reguliert werden, so daß sie schneller und

langsamer arbeitet. Die gewöhnliche Zeit, um
ein Paar Stiefel in höchster Eleganz zu wichsen,

dauert nur 1^ Minuten.
Wer einen großen Haushalt zu besorgen hat

und das Fußzeug von einer Reihe von
Personen in stand halten muß, der ließe es sich nun
recht wohl gefallen, sich durch eine solche Maschine
bedienen zu lassen, um so mehr, als die Arbeit
des Stiefelputzens von manchem dienenden Hausgeist

so verpönt ist, daß um dieser willen nicht

selten eine sonst zusagende Dienststelle verlassen

wird.
Es ist durchaus nicht zu bezweifeln, daß der

Stiefelwichsautomat sich in den Städten rasch



6 9ûfixmpx 3Trautn-3eitune — »Iäffer fßr ï>tn Qâu«n<f|en ftrti»

einbürgern unb [o bie jungen, fleißigen ©tiefet
pujjer non iferem ^(afee »erbrängen t»irb. SBeldjer
Arbeit foBen biefe fid; bann guwenben? 2Bo

bietet ftc^ ifenen toieber ein fixeres Brot?
Bßelcfeem Berufe foßen bie jungen Seute

überhaupt zugeführt werben, barnit fie nicht ©efafer

laufen, »on feeute auf morgen burcfe bie Mafcfeine
»erbrängt ober »om ïapitaliftifhen ©rofebetrieb
erbrücft gu werben?

©as finb fragen, bie forglidje unb getüiffen»
hafte Eltern fiel) fchon lange [teilen, noch ehe

ber im gtüfejafer be»orftehenbe Slaffenwedfefel
unb ber Austritt aus ber ©chute mit ihrer gorbe»

rung gu einem Entfdfelufe gebieterifch »or ihnen
fteht. Bon gafer gu gafer fällt bie Beantwortung
biefer grage fdfewerer, unb wenn bie Eltern nach

langer unb ernfter Prüfung unb Erwägung enb»

liefe bas benïbar Befte für ihre Einher glauben
angeorbnet unb eingerichtet gu feaben, fo gibt
ber Erfolg in ber gufunft ihren gehegten Er»

Wartungen einen hurten ©tofe, unb fie beïlagen
eS, bie Berufswahl ihrer Sinber »erfehlt gu
haben. Sßenn fie aber beobachtenb um ficfe flauen
möchten, fo würbe bie Erfahrung fie lehren, bafe

bie Slage über »erfehlte Berufswahl eine gang
altgemeine ift. ©emt nur wenige fühlen fich üon
ihrem Berufe befriebigt, weil er ben meiften
materiell ober ibeett nicht bie ©enugtfeuung unb
ben Erfolg bietet, ben fie fich bauen »erfprochen
haben.

gn Anbetracht biefer ©featfadfee nun/ bafe ber
erwählte Beruf nur feiten »oll befriebigt unb
oft gang unerwartet fdfewierigen Anfechtungen
ausgefegt ift, finb bie Eltern »or bie unabweiS»
bare Botwcnbigïeit geftellt, in ber Ergiefeuttg
ihrer Sinber folchen ©»entuatitäten »orgubeugen,
beren SebenSauffaffung fo gu bilben unb ben

Efearaïter gu ftäfelen, bafe fie nur befdfeeibene

Anfprücfee an bas Seben [teilen, bafe fie in ein»

fa^en Berfeältniffen fich gufrieben unb glüdlidfe
fühlen unb bafe ein Mifeerfolg fie weber gu Boben
brüefen, noch ihnen bie (Snergie gum Bßeiter»

ftreben rauben ïann.
Auf biefer ©runbtage läp fich bie grage

an bie guïunft mit mehr ©emütSrufee unb mit
mehr guoerficht fteUen; benn wer »om Seben

nur baS Bottoenbige »erlangt unb im fchlimmen
galle bas Entbehrliche gelaffen gu miffen »er»

fteht, ber wirb fich in ben nämlichen Berfeätt»
niffen noch glüctlich fühlen, wo anbere glauben,
gur Bergweiflung Urfacfee gu haben.

Badfe biefer Bicfetung haben bie Eltern eine

Miffion gu erfüllen, unb baS eigene gntereffe,
baS gntereffe unferer Einher gebietet, uns biefer
Aufgabe mit Ernft unb Eifer gu wibmen.

Mt ürattEttfrage tnt 16. Jaljrljuntort.

tin intereffanteS ©olument wirb auf ber

ttniuerfität gu Tralau aufbewahrt. Als
gegen Enbe beS 16. gaferfeunberts unter
SabiSlauS VI. ber polnifcfee BeicfeStag

gufammentrat, machten bie grauen ©rofepolenS
unb SittfeauenS eine Eingabe an benfelben, in
ber fie burch allerlei Borfchläge eine Befferung
ihrer focialen Sage forberten. ©iefe fogenannten
„gungfrauenartiïel" enthalten einige gwangig
gorberungen. Artiïel 1 »erlangt:

„gn Anbetracht, baf? eS gur allgemeinen
©itte wirb, bafe bie §erren günglinge in ber

Brautbewerbung attgu »iet geit »erwenben unb
uns mit bem enbgültigen Efeefcfelufe allgu lange
hinhalten, haben unfere ©efanbtinnen gürforge
gu treffen, baff ein ,BrâïlufionStermin' feinfiefet»

lieh ber Söerbung bis gum thatfädjlichen Efee=

fdfelufe, b. h- längftenS bis gum guni jeben gafereS
feftgefefet werbe."

©ie beiben nädjften Artiïel forbern eine Be=

ftrafung ber ©elbheiraten, fowie baS

Becfet, nah eigener gnitiati»e unb ohne Becor«
munbung beS BaterS einen ©atten wählen gu bürfen.

Artiïel 5 »erlangt für bie günglinge, welche
in ber gafchingSgeit um ein Mäbcfeen freien unb
baSfelbe bis im guni gleichen gafereS nicht heiraten,
eine ©elbftrafe »on 1000 polnifdfeen ©ulben,
gahlbar an eine Saffe für »erwaifte polnifche
gungfrauen.

Artiïel 6 : „Aus -Anlafe beffen, baß »iele

»on ben §erren günglingen bie gamilienwirt»
f«haften »ernadfelüfftgen unb fomit, ohne eine Ehe

eingugefeen, ein allgu hohes Alter erreichen, brängt
fich bie Botwenbigïeit auf, gewiffe ©ermine in
jebem Begirï »iermal im gafere, in einem be=

ftimmten Ort gur allgemeinen Berfammlung gu
beftimmen, wo fich günglinge unb gungfrauen
eingufinben haben, um eine gegenfeitige Beïannt»
fchaft nach gegenfeitiger fpergenSneigung eingu«
fäbeln. 2öer »on ben §erren günglingen ohne
©runb ausbleibt, ift ber Ehre für »erluftig gu
erïlûren."

Artiïel 10 nimmt bie 2öitwen»or. ©a ficfe näm»
lieh bie äöitroen trofe beS BerlufteS eines ober
mehrerer Männer nicht entblöben, junge Mutter»
föhnchen anguloefen, wünfehen wir, baff ben Sßitwen
bieS nach gurüdgelegtem 40. Altersjahre unter ber
Strafe ber Ehrlofigîeit »erboten werbe, unb
gwar aus bem ©runbe, weil berartige Höitwen,
anftatt günglinge anguloefen, bem ©pinnen ob»

guliegen unb baS ©ebet nicht aufeer acht gu
laffen haben.

©er fpäfjlichen erbarmt fich Artiïel 13, in=
bem er gotlfreie Einfuhr unb Steuerfreiheit für
©chminîen, ©alben unb anbere ©chönheitSmittel
begehrt, benn: „ba nidht jebe gungfrau mit
blenbenber Schönheit auSgeftattet ift, feien ben
minber Begünftigten bie SBittel gur §ebung ihrer
Beige ïeineSwegS gu oerfagen".

Artiïel 18 »erlangt, ber hohe BeidjStag möge
bafür forgen, bafj nur Seute »on gleichem Elja=
raïter einanber heiraten, bumme Männer ein=

fältige Mäbchen, fdjlechte Männer auch fchlechte

grauen; für ben fjeeresbienft aber foHen nur
alte Männer Berwenbung finben ober bodj nur
folche, „bie aller SebenSenergie bar unb mit auf=
fälligen ©ebrechen behaftet finb".

Artiïel 20 fagt: „®a eS Ehemänner gibt,
welche ihren grauen ©angbeluftigungen, ©djerge
unb fonftige ßurgweil »erwehren, fo mögen unfere
©efanbtinnen barauf fehen, ba§ uns biefeS atteS
bis auf 10 gahre nach unferer Bepeiratung
geftattet werbe."

©ie ©chluprtiïel legen bem hohen BeidjS=
tag noch einmal ïurg gufammengefap bie üble
Sage ber grauen an baS §erg.

C5in Specialfrerufif.
Aus bem Seben einer gournaliftin.

SSon Francis (SriBBIe.
(StutOïlfieïte UeSerfe^ung Boit SRaite SBoltei.)

f|ch
bin gournaliftin, habe mir aber trofcbem

| ein redht weibliches ,§erg bewahrt. Auch
' gehöre i«h erfreulicherweife nidht gu ben

^ajjlichften meines ©efdhledhteS, ein Um»
ftanb, ber mir in meinem Beruf burdjauS

nicht gum Badhteil gereidht. Ueber meine inneren
Borgüge wage ich fein Urteil gu fällen ; nur weife
ich, bafe man mir grofee Unerfdjrodtenheit unb Unter»
nehmungSluft nahfagt. ©er Berleger beS „Eoening
Meteor", l&err ©mith, bem idh meine ©ienfte ge=
Wibmet habe, fefet ein unbegrengteS Bertrauen in
meine gähigfeiten, was er mir baburch beweift, bafe

er mich ftets gu fjülfe ruft, wenn eS gilt, eine
fchwierige grage gu löfen ober einen belifaten Bunït
gu erörtern, gu weldh feltfamen Miffionen hat mich
ber würbige Mann fçhon »erwenbet l Einmal mufete
ich ftunbenlang in einer Crinoline auf ber Begent»
ftreet fpagieren gehen, nur um bie öffentliche Mei»
nung über baS etwaige Miebererftehen biefer Mobe
auSguforfdhen ; ein anbereS Mal hielt ich an ben
©trafeenecten Blumen feil, um gu fonftatteren, mit
welch ftrüflidhem Seidhtfinn alte Eitfemänner foldhen
Mäbchen ben §of machen. Auch als ©tatiftin eines
BartététljeaterS habe idh figuriert, weil ©err ©mith
bie ïorrumpierten 3uftänbe folder Bühnen auf»
becten wollte, unb fchliefelidh führte ich aus Anlafe
ber ©ienftbotenfrage einen »ollen Monat bie Bolle
eines &auSmüb<henS burch.

Unb einmal — bodh nein, aße BebattionSgeljeim»
niffe mufe man nicht auSplaubern. Bur ein Erlebnis
miß ich ergüljlen, weil eS einen Sßenbepunft meines
©afeinS herbeiführte, auf ben idh nicht gerechnet hatte.

ES war in ber saison morte, beïanntlidh ber
unwiflïommenften geit für aße Blätter, beren $aupt»
gwect eS ift, ihre Sefer burdh fenfationeße Bach»
ridhten in ©pannung gu halten. Barlament unb
©eridhtShöfe Waren gefdhloffen, ïein Môlïchen trübte
ben Politiken Rimmel, ïein meltgefchidbtücbeS Er»
eigniS fpielte fich °b — eS war alfo hinreichenb
Sßlafe »orhanben, bie ©palten unfereS Blattes mit
irgenb einem tntereffanten ©toff aus bem Seben gu
füßen. Aber woher ihn nehmen?

gum ©lädt gehört $err ©mith gu jenen ©ott»
begnabeten, bie felbft in ber brücfenbften §unbS=

tagsfdpwüle im ftanbe finb, auf einen guten Einfaß
gu ïommen. ©o gefdhah eS benn, bafe er midp eines
Morgens gu fich entbieten liefe unb mir bie grage
fteßte, ob idh wohl geneigt wäre, eine befonberS
heifle Miffion, bie »iel ©aft unb ©emanbtheit er«
forberc, gu übernehmen. Batürlidh war idh fofort
bereit; als ich aber erfuhr, um WaS eS fich hanbelte,
fühlte fich wein Eifer bebeutenb ab.

„ES ift mir nümlidp eingefaßen," erflärte mir
Iperr ©mith, »bafe baS ©reiben ber fjeiratSbureaur
noch ni^ht fo recht unter bie Böntgenftraljlen ber
Breffe gefaßen ift. Mich büntt, ba liefeen fich
intereffante ©inge gu ©age förbern."

„SBohl möglich!" lautete meine gurücfhaltenbe
Antwort.

Iperr ©mith rüufperte fich ein paar Mal, bann
fdhofe er plöblii; los: „SBie märe eS, liebes gräu«
lein, wenn ©ie ber <&ad)t auf ben ©runb gingen,
b. h- fidh als §eiratsfanbibatin melbeten, um gu
fehen, in welcher SBeife biefe Agenten ihr §anb«
Werf betreiben."

Obgleidh ber ©ebanfe burdh feine Originalität
einen gewiffen Beig auf midh ausübte, fo erhoben
bodh weine weiblichen ©efüljle energifdhen SBiber»
fpruch gegen bie mir gugebachte Boße. Mit letztem
Erröten, baS aber fèerrn ©mithS fdharfem Auge
nidht entging, waubte idh baffer ein, Sie ©efdhichte
erPiene mir gu gewagt.

„Bun," meinte ber gute Mann mit bebeutfamem
Sälhein, „wenn ©ie irgenbweihe Bebenfen haben
— gmingen miß ich ©ie nicht bagu. Bießeidjjt finbet
fih gräulein BobertS bereit "

©er ©chlauberger l Er fannte bie Bioalität, bie
gwtfhen mir unb biefer ©ame beftanb, fo genau,
bafe er fidher war, bie Eiferfudjt gegen meine Soi»
legin werbe jebeS anbere ©efülß in mir gum
©dhweigen bringen.

„3h woßte 3h«en natürlih ben Borrang laffen,"
fuhr er nah einer moljlberehneten Baufe fort,
„aber "

„Ehe gräulein BobertS bie ©adhe »erbirbt,"
fiel ich rafh ein, „miß ih fie f^on lieber felbft
übernehmen."

Ein triumphierenber Blicf fhofe aus ben Augen
beS BerlegerS, worüber ih mich apt wenig ärgerte;
aßein gurüßtreten tonnte ih jefet niht mehr.

Bah furgem Berljanbeln waren wir über meine
Eïtragratififation, fowie ©ragung aßer Soften burdfj
ben Berlag einig. ,§err ©mith tonnte aber niht
umhin, mir noch einige gute Batfhläge mit auf
ben 2Beg gu geben.

„©teßen ©ie fih in bem betreffenben Bureau
als SBaife mit etwas Bermögeu üor," riet et mir.
„©oßte man Erfunbigungen über ©ie eingiehen
woßen, fo werbe ih einen meiner Beporter oeran»
laffen, als Shr Onfel gu figurieren. Unb ih benfe,
©ie präfentieren fih in reht forgfältiger ©oilette
— baS wirb 3h«en bei bem fleinen Abenteuer nur
bienlidh lein."

©iefer Anfpt ftimmte ih »oßfommen bei.
SBelheS weiblihe SBefen hätte es niht gethan, an«
gefihi8 Per ©hatfadpe, bafe eS niht felbft bie
©hneiberrehnung gu begaben brauhte.

(Sottfe^una folgt.)

IDtß txm Babel?
(ScSIuê.)

2. ©tricfnabeln Werben Wie Bähnabeln fabrt-
giert; boh ift ipe |>erfteBung einfadher, weil aße

auf Bilbnng beS Defers fih bejiefeenben Arbeiten
Wegfaßen. ©ie ©hahte werben in einer Sänge
»on 200—250 mm auS Eifen- ober ©tafetbrafet
gefhniiten, auf Mafhinen gerichtet, an beiben
Enben runbfpifeig angefhliffen, gehärtet (bie eifernen
eingefep), angelaffen unb auf ber ©heuermüfele
poliert.

3. üjaarnabeln werben auS Eifenbrafet im ©ha<ht«
mobeß gefhnitten, an beiben Enben jugefpifet unb
über eine Stammer gufammengebogen. gulefet läfet
man fie in feeifeen Bfcwnen blau anlaufen ober

fhwärgt fie mit Seinöl, baS eingebrannt wirb.
4. ©tedfnabeln beftefeen aus ©haft unb Sopf

unb werben aus Meffing- ober ©tafetbrafet gefertigt,
©er ©rafet wirb gunähft gerptet, bann gerïneipt
man ifen in Stüde »on 5—7 m Sänge unb ger»
feferotet biefe mit ber ©hrotfdfjere in ©hafte »on
ber gWei-, brei» ober »ierfahen Sänge ber Babel.
©aS ©pifeen gefefeiefet burh eine fheibenförmige
geile, ben ©piping, ©iefer feat 125—150 mm
im ©urdjmeffer, 45 mm in ber Breite unb madfet

WenigftenS 1200 Umbrefeungen in einer Minute,
©ein UmïreiS ober feine ©tirn ift mit ©tafel be»

legt, wie eine geile mit Unter« uub Dberfeieb ber«
fefeen unb gefeärtet. Bah bem ©pi|en werben bie

©hafte mit ber ©hrotfhere weiter gerteilt unb
(wenn man lange ©hafte berarbeitet) abermals
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einbürgern und so die jungen, fleißigen Stiefelputzer

von ihrem Platze verdrängen wird. Welcher
Arbeit sollen diese sich dann zuwenden? Wo
bietet sich ihnen wieder ein sicheres Brot?

Welchem Berufe sollen die jungen Leute
überhaupt zugeführt werden, damit sie nicht Gefahr
laufen, von heute auf morgen durch die Maschine
verdrängt oder vom kapitalistischen Großbetrieb
erdrückt zu werden?

Das find Fragen, die sorgliche und gewissenhafte

Eltern sich schon lange stellen, noch ehe

der im Frühjahr bevorstehende Klassenwechsel
und der Austritt aus der Schule mit ihrer Forderung

zu einem Entschluß gebieterisch vor ihnen
steht. Von Jahr zu Jahr fällt die Beantwortung
dieser Frage schwerer, und wenn die Eltern nach

langer und ernster Prüfung und Erwägung endlich

das denkbar Beste für ihre Kinder glauben
angeordnet und eingerichtet zu haben, so gibt
der Erfolg in der Zukunft ihren gehegten
Erwartungen einen harten Stoß, und sie beklagen

es, die Berufswahl ihrer Kinder verfehlt zu
haben. Wenn sie aber beobachtend um sich schauen

möchten, so würde die Erfahrung sie lehren, daß
die Klage über verfehlte Berufswahl eine ganz
allgemeine ist. Denn nur wenige fühlen sich von
ihrem Berufe befriedigt, weil er den meisten
materiell oder ideell nicht die Genugthuung und
den Erfolg bietet, den sie sich davon versprochen
haben.

In Anbetracht dieser Thatsache nun, daß der
erwählte Beruf nur selten voll befriedigt und
oft ganz unerwartet schwierigen Anfechtungen
ausgesetzt ist, find die Eltern vor die unabweisbare

Notwendigkeit gestellt, in der Erziehung
ihrer Kinder solchen Eventualitäten vorzubeugen,
deren Lebensauffassung so zu bilden und den

Charakter zu stählen, daß sie nur bescheidene

Ansprüche an das Leben stellen, daß sie in
einfachen Verhältnissen sich zufrieden und glücklich

fühlen und daß ein Mißerfolg sie weder zu Boden
drücken, noch ihnen die Energie zum Weiterstreben

rauben kann.

Auf dieser Grundlage läßt sich die Frage
an die Zukunft mit mehr Gemütsruhe und mit
mehr Zuversicht stellen; denn wer vom Leben

nur das Notwendige verlangt und im schlimmen

Falle das Entbehrliche gelassen zu missen
versteht, der wird sich in den nämlichen Verhältnissen

noch glücklich fühlen, wo andere glauben,
zur Verzweiflung Ursache zu haben.

Nach dieser Richtung haben die Eltern eine

Mission zu erfüllen, und das eigene Interesse,
das Interesse unserer Kinder gebietet, uns dieser

Aufgabe mit Ernst und Eifer zu widmen.

Die Frauenfrage im 16. Jahrhundert.
interessantes Dokument wird auf der

Universität zu Krakau aufbewahrt. Als
gegen Ende des 16. Jahrhunderts unter
Ladislaus VI. der polnische Reichstag

zusammentrat, machten die Frauen Großpolens
und Litthauens eine Eingabe an denselben, in
der sie durch allerlei Vorschläge eine Besserung
ihrer socialen Lage forderten. Diese sogenannten
„Jungfrauenartikel" enthalten einige zwanzig
Forderungen. Artikel 1 verlangt:

„In Anbetracht, daß es zur allgemeinen
Sitte wird, daß die Herren Jünglinge in der

Brautbewerbung allzu viel Zeit verwenden und
uns mit dem endgültigen Eheschluß allzu lange
hinhalten, haben unsere Gesandtinnen Fürsorge
zu treffen, daß ein ,Präklusionstermin^ hinsichtlich

der Werbung bis zum thatsächlichen
Eheschluß, d. h. längstens bis zum Juni jeden Jahres
festgesetzt werde."

Die beiden nächsten Artikel fordern eine

Bestrafung der Geldheiraten, sowie das

Recht, nach eigener Initiative und ohne
Bevormundung des Vaters einen Gatten wählen zu dürfen.

Artikel 5 verlangt für die Jünglinge, welche
in der Faschingszeit um ein Mädchen freien und
dasselbe bis im Juni gleichen Jahres nicht heiraten,
eine Geldstrafe von 1000 polnischen Gulden,
zahlbar an eine Kasse für verwaiste polnische

Jungfrauen.
Artikel 6 : „Aus Anlaß dessen, daß viele

von den Herren Jünglingen die Familienwirtschaften

vernachlässigen und somit, ohne eine Ehe

einzugehen, ein allzu hohes Alter erreichen, drängt
sich die Notwendigkeit auf, gewisse Termine in
jedem Bezirk viermal im Jahre, in einem
bestimmten Ort zur allgemeinen Versammlung zu
bestimmen, wo sich Jünglinge und Jungfrauen
einzufinden haben, um eine gegenseitige Bekanntschaft

nach gegenseitiger Herzensneigung
einzufädeln. Wer von den Herren Jünglingen ohne
Grund ausbleibt, ist der Ehre für verlustig zu
erklären."

Artikel 10 nimmt die Witwen vor. Da sich nämlich

die Witwen trotz des Verlustes eines oder
mehrerer Männer nicht entblöden, junge
Muttersöhnchen anzulocken, wünschen wir, daß den Witwen
dies nach zurückgelegtem 40. Altersjahre unter der
Strafe der Ehrlosigkeit verboten werde, und
zwar aus dem Grunde, weil derartige Witwen,
anstatt Jünglinge anzulocken, dem Spinnen
obzuliegen und das Gebet nicht außer acht zu
lassen haben.

Der Häßlichen erbarmt sich Artikel 13,
indem er zollfreie Einfuhr und Steuerfreiheit für
Schminken, Salben und andere Schönheitsmittel
begehrt, denn: „da nicht jede Jungfrau mit
blendender Schönheit ausgestattet ist, seien den
minder Begünstigten die Mittel zur Hebung ihrer
Reize keineswegs zu versagen".

Artikel 18 verlangt, der hohe Reichstag möge
dafür sorgen, daß nur Leute von gleichem
Charakter einander heiraten, dumme Männer
einfältige Mädchen, schlechte Männer auch schlechte

Frauen; für den Heeresdienst aber sollen nur
alte Männer Verwendung finden oder doch nur
solche, „die aller Lebensenergie bar und mit
auffälligen Gebrechen behaftet sind".

Artikel 20 sagt: „Da es Ehemänner gibt,
welche ihren Frauen Tanzbelustigungen, Scherze
und sonstige Kurzweil verwehren, so mögen unsere
Gesandtinnen darauf sehen, daß uns dieses alles
bis auf 10 Jahre nach unserer Verheiratung
gestattet werde."

Die Schlußartikel legen dem hohen Reichstag

noch einmal kurz zusammengefaßt die üble
Lage der Frauen an das Herz.

Ein Sperialberichk.
Aus dem Leben einer Journalistin.

Von Francis Gribilc.
(Autorisierte Uebersetzung von Marie Walter.)

bin Journalistin, habe mir aber trotzdem

MM ein recht weibliches Herz bewahrt. Auch
gehöre ich erfreulicherweise nicht zu den
Häßlichsten meines Geschlechtes, ein
Umstand, der mir in meinem Beruf durchaus

nicht zum Nachteil gereicht. Ueber meine inneren
Vorzüge wage ich kein Urteil zu fällen; nur weiß
ich, daß man mir große Unerschrockenheit und
Unternehmungslust nachsagt. Der Verleger des „Evening
Meteor", Herr Smith, dem ich meine Dienste
gewidmet habe, setzt ein unbegrenztes Vertrauen in
meine Fähigkeiten, was er mir dadurch beweist, daß
er mich stets zu Hülfe ruft, wenn es gilt, eine
schwierige Frage zu lösen oder einen delikaten Punkt
zu erörtern. Zu welch seltsamen Missionen hat mich
der würdige Mann schon verwendet l Einmal mußte
ich stundenlang in einer Krinoline auf der Regent-
street spazieren gehen, nur um die öffentliche
Meinung über das etwaige Wiedererstehen dieser Mode
auszuforschen; ein anderes Mal hielt ich an den
Straßenecken Blumen feil, um zu konstatieren, mit
welch sträflichem Leichtsinn alte Citymänner solchen
Mädchen den Hof machen. Auch als Statistin eines
Variètètheaters habe ich figuriert, weil Herr Smith
die korrumpierten Zustände solcher Bühnen
aufdecken wollte, und schließlich führte ich aus Anlaß
der Dienstbotenfrage einen vollen Monat die Rolle
eines Hausmädchens durch.

Und einmal — doch nein, alle Redaktionsgeheimnisse

muß man nicht ausplaudern. Nur ein Erlebnis
will ich erzählen, weil es einen Wendepunkt meines
Daseins herbeiführte, auf den ich nicht gerechnet hatte.

Es war in der saison morts, bekanntlich der
unwillkommensten Zeit für alle Blätter, deren Hauptzweck

es ist, ihre Leser durch sensationelle
Nachrichten in Spannung zu halten. Parlament und
Gerichtshöfe waren geschlossen, kein Wölkchen trübte
den politischen Himmel, kein weltgeschichtliches
Ereignis spielte sich ab — es war also hinreichend
Platz vorhanden, die Spalten unseres Blattes mit
irgend einem interessanten Stoff aus dem Leben zu
füllen. Aber woher ihn nehmen?

Zum Glück gehört Herr Smith zu jenen
Gottbegnadeten, die selbst in der drückendsten Hunds¬

tagsschwüle im stände sind, auf einen guten Einfall
zu kommen. So geschah es denn, daß er mich eines
Morgens zu sich entbieten ließ und mir die Frage
stellte, ob ich wohl geneigt wäre, eine besonders
heikle Mission, die viel Takt und Gewandtheit
erfordere, zu übernehmen. Natürlich war ich sofort
bereit; als ich aber erfuhr, um was es sich handelte,
kühlte sich mein Eifer bedeutend ab.

„Es ist mir nämlich eingefallen," erklärte mir
Herr Smith, „daß das Treiben der Heiratsbureaux
noch nicht so recht unter die Röntgenstrahlen der
Presse gefallen ist. Mich dünkt, da ließen sich
interessante Dinge zu Tage fördern."

„Wohl möglich!" lautete meine zurückhaltende
Antwort.

Herr Smith räusperte sich ein paar Mal, dann
schoß er plötzlich los: „Wie wäre es, liebes Fräulein,

wenn Sie der Sache auf den Grund gingen,
d. h. sich als Heiratskandidatin meldeten, um zu
sehen, in welcher Weise diese Agenten ihr Handwerk

betreiben."
Obgleich der Gedanke durch seine Originalität

einen gewissen Reiz auf mich ausübte, so erhoben
doch meine weiblichen Gefühle energischen Widerspruch

gegen die mir zugedachte Rolle. Mit leichtem
Erröten, das aber Herrn Smiths scharfem Auge
nicht entging, wandte ich daher ein, die Geschichte
erschiene mir zu gewagt.

„Nun," meinte der gute Mann mit bedeutsamem
Lächeln, „wenn Sie irgendwelche Bedenken haben
— zwingen will ich Sie nicht dazu. Vielleicht findet
sich Fräulein Roberts bereit "

Der Schlauberger l Er kannte die Rivalität, die
zwischen mir und dieser Dame bestand, so genau,
daß er sicher war, die Eifersucht gegen meine
Kollegin werde jedes andere Gefühl in mir zum
Schweigen bringen.

„Ich wollte Ihnen natürlich den Vorrang lassen,"
fuhr er nach einer wohlberechneten Pause fort,
„aber "

„Ehe Fräulein Roberts die Sache verdirbt,"
fiel ich rasch ein, „will ich sie s^on lieber selbst
übernehmen."

Ein triumphierender Blick schoß aus den Augen
des Verlegers, worüber ich mich nicht wenig ärgerte;
allein zurücktreten konnte ich jetzt nicht mehr.

Nach kurzem Verhandeln waren wir über meine
Extragratifikation, sowie Tragung aller Kosten durch
den Verlag einig. Herr Smith konnte aber nicht
umhin, mir noch einige gute Ratschläge mit auf
den Weg zu geben.

„Stellen Sie sich in dem betreffenden Bureau
als Waise mit etwas Vermögen vor," riet er mir.
„Sollte man Erkundigungen über Sie einziehen
wollen, so werde ich einen meiner Reporter veranlassen,

als Ihr Onkel zu figurieren. Und ich denke,
Sie präsentieren sich in recht sorgfältiger Toilette
— das wird Ihnen bei dem kleinen Abenteuer nur
dienlich sein."

Dieser Ansicht stimmte ich vollkommen bei.
Welches weibliche Wesen hätte es nicht gethan,
angesichts der Thatsache, daß es nicht selbst die
Schneiderrechnung zu bezahlen brauchte.

(Fortsetzung folgt.)

Wie entsteht eine Nadel?
(Schluß.)

2. Stricknadeln werden wie Nähnadeln fabriziert;

doch ist ihre Herstellung einfacher, weil alle
auf Bildung des Oehrs sich beziehenden Arbeiten
wegfallen. Die Schachte werden in einer Länge
von 200—250 mm aus Eisen- oder Stahldraht
geschnitten, auf Maschinen gerichtet, an beiden
Enden rundspitzig angeschliffen, gehärtet (die eisernen
eingesetzt), angelassen und auf der Scheuermühle
poliert.

3 Haarnadeln werden aus Eisendraht im Schachtmodell

geschnitten, an beiden Enden zugespitzt und
über eine Klammer zusammengebogen. Zuletzt läßt
man sie in heißen Pfannen blau anlaufen oder
schwärzt sie mit Leinöl, das eingebrannt wird.

4. Stecknadeln bestehen aus Schaft und Kopf
und werden aus Messing- oder Stahldraht gefertigt.
Der Draht wird zunächst gerichtet, dann zerkneipt
man ihn in Stücke von 5—7 m Länge und
zerschrotet diese mit der Schrotschere in Schafte von
der zwei-, drei- oder vierfachen Länge der Nadel.
Das Spitzen geschieht durch eine scheibenförmige
Feile, den Spitzring. Dieser hat 125—150 mm
im Durchmesser, 45 mm in der Breite und macht
wenigstens 1200 Umdrehungen in einer Minute.
Sein Umkreis oder seine Stirn ist mit Stahl
belegt, wie eine Feile mit Unter- uud Oberhieb
versehen und gehärtet. Nach dem Spitzen werden die

Schafte mit der Schrotschere weiter zerteilt und
(wenn man lange Schafte verarbeitet) abermals
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Su ben Snöpfen ober Söffen nimmt man
etmaä feinern Sraljt (®nopfbratjt) at? ju ben Stabetn,
minbet („fpirtnt") benfelben mittet? be? Snopfrabe?
über einen 600—900 mm langen SJleffingbratit
bon ber ©tärfe ber Stabetfdjafte ju fdjrauben-
artigen Stötjrdjen (Sptnbetn), beren Sßinbungen bid^t
aneinanber liegen, unb jerfdjneibet biefe mit ber

^nopffcbere fo, bafj jeber Seit genau jtoei Umgänge*
be? getounbenen Srapte? erhält. ©in Heine? Salt«
toerf, bie SBippe, bient jur SSerbinbung be? Stabet»

fdjaft? mit bem ®opf. Sie StBippe befteijt im mefent»

tidjen au? jtoei ftä^Iernen ©tempetn, bon benen

ber eine ein f)atb!ugetige? Örübctjen, ber anbere

aujjerbem noch eine Stinne enthält. Sie Arbeiterin
fpiejjt mit ber Stabet einen Sopf auf, fdE)iebt if)n
an? ©nbe unb Ejätt bie Stabet bann fo jtnifc^en bie

©tempet, baff ber ©c£)aft in ber Stinne, ber Sopf
aber in einer ber beiben §atbtugetn tiegt. gätlt
nur ber fernere Dberftempet fecbt?- bi? fiebenmat
herab, unb toirb iebe?mat bie Stabet etwa? gebreljt,
fo runben fid) bie ®rat)troinbungen be? ®opfe? ju
einer Keinen Suget, bie feft auf bem ©djaft fifet.
©in Arbeiter berfietjt auf biefe SBeife in einer
©tunbe 1000—1200 Stabetn mit köpfen. Steuer»

bing? macht man Stabein mit geftaudjten köpfen,
unb jtoar auf SDtafcfiinen, bie, nach Art ber ©tampf»
mafdjine gebaut, je nach ©röfje 120—200 ©tücf
in ber SOtinute erzeugen. Sie fertigen Stabetn
toerben mit SBeinfteintöfung ober üerbünnter ©c^mefet»
fäure gefönt, bann roeifj gefotten ober auf naffem
SBege berjinnt. 3uteht f^üttett man fie in einen
tebernen ©ad mit grober, trodener gteie unb poliert
fie ebenfatt? mit ®leie in einem um feine Adjfe ge»

breiten gafj.

©efc^ic^ttid^e?. ©omot)t bie Stabetn jum
Sufammenljatten unb Snfammennätien ber ©etoänber

(©ted* unb Stäfinabetn), at? jum ©c^mud (§aar-
unb ©etoanbnabetn) finb uratt unb ben juerft Der»

toenbeten Somen unb gifdjgräten, anfang? au?
£>orn, ^nodjen, Dirfdjgemeif), fpäter au? SOtetatt

(Aronje, Supfer, ®otb, ©ifen) nadjgebitbet. 3ßrä»

tjiftorifdje gunbe haben Stabetn au? Dirfdjtjorn unb
Snodjen getiefert, bie autf) fdfjon mit einem Det)r
oerfe^en toaren. Sei ben öfteren Sronjenabetn be-

finbet fidj ba?fetbe in ber SJtitte unb erft bei ben

fpäteren an einem ©nbe ber Stabet. Stabetn au?
SWetatt finben fid) bei ben atten Sabptoniern,
©rieben, Stömern unb Selten, unb jrnar üielfad)
au? fdjmiebbarem SOtetatt (©ifen, Sronje). SDtan

fertigte fie au? bünn gedämmerten ©täben buret)

©Steifen unb geilen, bitbete ben Sopf burdj An-
ftaudjen, Auftöten ober Annieten unb ba? Detir an
ben Stäfinabetn burdj Umbiegen be? einen ©nbe?.

Surcfj bie ©rfinbung be? Srahtjietjen?, junädjft.
bor bem 11. galjrljunbert jur Sratjterjeugung für
bie ®ettenpanjer, bann ber Srahtmüi)le um bie
SDtitte be? 14. galjrljunbert?, getoann befonber? ba?
©etoerbe ber Stabler Sebeutung, toetcfe? 1370 in
Stürnberg erfd^eint. Stäfinabetn machte man au?
jugefpifctem @ifenbraf)t, inbem man ein Deljr in ber
SBeife bitbete, bafj man ba? ©nbe breit fdjtug,
fpattete unb bann toieber bie entftanbenen ©nben
übereinanber Köpfte. Sie Därte erdielten fie burdj
Sementieren. SSBadrfdfjeintidd nodd im 14. galjr»
dunbert entftanben bie deutigen Stabetn mit
getonten ober gebodrten Defjren. ©rft in unferm
Qadrdunbert erlitt biefe De*ftettung?metdobe purf^
©infüdrung ber fetbfttdätigen ÜDlafdjinen jum ©piçen
ber ©cdaddte, be? gatfmerfe? unb anberer Sor=
ridjtungen jum fßrägen unb Sooden (SOtitttmrb 1853),
Apparate jum meddanifdden ©integen in bie ©riefe
(fßaftor 1835, game? 1853), in?befonbere burdd
Antoenbung be? ©tadtbradte? bie toeitgetjenbe Um«
manbtung, toeldje fie au?jeid)net. ©tednabeln fahrt»
jierte man au? jugefpifcten SOteffingbradtftiften,
benen bie ®öpfe angeftaunt mürben, gm 16. gadr=
dunbert entftanb bie deute non übtidje Sitbung
be? Sopfe? burn Jtoei fnraubenartige Sradtmin»
bungen, meine mit Keinen Dummem ïugetfôrmig
unb feft geKopft mürben, ©tma um ba? gadr 1680
erfanb man ju biefer Arbeit bie SBippe, meine bie
Seiftung fo erdödte, bad ein Arbeiter bamit tägtin
10,000 Stabetn antnöpfen fonnte. gn unferm
gadrdunbert fedrte man, um bie oottftänbige Der«
ftettung ber Stabet auf einer SDtafnine ju ermög»
linen, jum Seit auf bie uralte Sopfbitbung burn
©taunen jurüd (D«nt 1817), bann gemann mieber
ba? deute allgemein übtine Serfadren mittet? Duub«
arbeit, unterftü^t burn einfane ©eräte (Snopfrab,
Snopffpinbet) unb Arbeit?teitung, bie Dbetdanb.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

fragen.
§tt biefer Stußrift Rönnen nnr fragen »on

«fCgenteinent Sntereffe aufgenommen werben. §teffen-
gefnibe ober gftettenofferten Rnb ausgefditoffen.

§trage 4835 : SDteine lTjäfrige 3;od)ter, bie gteidj
nad) Seertbigung ber ©cijute ben Setegrapfienbienft be=

forgen mupte, tft infolge baoon, bad î'e äu ftûf) non
ber ©onne auëgefdjtoffen unb ber gefunben SSeroegung

entzogen rourbe, neroö? unb fd)toad) getoorben. ®a fie
Suft unb Siebe für ba§ Stödten unb für? Dau§f)attung§=
roefen Ejcitte, fo mürbe fie fid) gerne barin aushüben
taffen, um fpäter eine ©telle al? ©tütje ber .ôauëfrau
ober beren ©teüoertreterin. annefimen ju töntten. gft
eine oeref)rlid)e Abonnentin fo freunblid), mir Abreffen
oon mirtftd) guten Dau?fialtung§fd)ulen unb beren
Aufnahmebedingungen mitjuteilen? 3Bie lange geit=
bauer beanfprucfit ein Sur?? Unb märe ber ©rfolg
berart, bad nacf)f)er etroa? SEüct)tige§ geleiftet roerben
tonnte? gür freunblidje Antwort bantt beften?

8tne alte 5l6onnetttin.

3trage 4836 : öätte eine oeref)rlicf)e Abonnentin
bie ©üte, mir in nadjfolgenber Angelegenheit Stat ju
erteilen? ©ine greunbin oon mir, bie roahrfdjeinticp
in bie Sage tommt, für ftch unb ihre fiinber fetbff
forgen ju müffen, mürbe gerne ©i^üler in Soft unb
Sogi? nehmen. $er ©tabt Söintertfiur mürbe fie ben
Äorjug geben. Söie ftetlen fict) bort bie SBohnung?»
preife unb =Aerhättniffe Unb roa? roirb bort um ben

ißrei? oon 55—60 gr. monatlich geboten? Söäre e?

ratfam für bie Setreffenbe, einige Seit felbft an einem
folajen Drte jujubringen? gür freunbliche Au?tunft
bantt jum oorau? herjtid) ®ine alte asonmntin.

3trage 4837 : gft e? gut ju beiden, einen au? ber
©etunbarfdjute tretenben Knaben at? jüngften Au§=

läufer für fo lange in ein ©efdjäft ju placieren, bi?
ba? Sehrgelb jur ©rternüng be? gewählten SSerufe?
au? bem Keinen Aerbienfte jufammengebracht ift? gn
bem betreffenben GäefcEjäfte ift jeitroeitig über ©ebühr
oiet ju thun unb ju anberen Seiten ftefjen bie gungen
ohne Arbeit tagelang herum, geh hafte biefe? für eine

eigenttidje ©efäbrbe be? ©baratter?, unb oer Aemei?
ift erbracht, bad unter ben jungen Aurfdjen fidj immer
jum minbeften ein faule? ©i befinbet, welche? bie @e=

funben anftedt. Siefe? gleichgültig ju ri?Keren, er=

fdjeint mir al? eine unoäterliche Jjanblung. SJlein

Dinroei? auf bie gemeinnütjige ©efelifdjaft, welche be=

bürftigen ©Item ba? Sehrgelb oorftrecte, roirb mit

tohn aufgenommen. Sitein SJtann fagt, er tenne biefe
rt oon ©üte; er begehre für fid) unb feine Auben

teinen fperrenoogt. @r ift eigenfinnig unb lädt fid)
aud) oon anberer ©eite nidjt eine? Aeffern betehren.
SBa? tann id) al? SJtutter in biefer ©ache für mein
Stinb thun ®ine Befolgte SBlutter.

gfrage 4838: geh habe mich oor brei gahren
oerheiratet, unb mein Aormunb hat bamal? au? eigenem
©utfinben unb im oollen ©inoerftänbni? mit meinem
SOtanne mein in bie ©he gebraute? Aermögen fid)er
geftetlt. ®urch unglüctlidje ®efcE)äft?oerbinbungen ift
mein SJtartn leiber in eine gefdjöftlid)e Strifi? hinein^
geraten, fo bad ba? ©efdjäft, an welchem auch jroei
Arüber unb eine ©d)wefter meine? SJtanne? beteiligt
finb, roirb Iiquibiert roerben müffen. Stun ftetlen meine
©djroäger ba? Anfinnen, bad ich mit meinem Aer=
mögen einfpringe, um bie Siquibatton günftiger ju ge=

ftalten. SJtein früherer Aormunb, bem ich bie ©adje
oorgelegt habe, rät mir unter genauer SBürbigung ber
Aerljältniffe entfd)ieben oon ber ©acfje ab mit ber Ae=
grünbung, bad bei ber obroattenben Sachlage mein
Aermögen ooÜftänbig prei?gegeben roäre, ohne irgenb
eine nur annäherb fiebere Au?fidjt auf eine genügenbe
©jiftenj ju geroinnen. Steine erfte fßflidjt fei biejenige
ber ÜJtutter gegen meine jroei Keinen Sinber, beren
Arot id) ficher erhalten müffe für ben gall, bad e?
beren Aater fünftig nicht 'gelinge, für fid) unb feine
gamilie toieber eine ©riftenj ju 'fdjaffett. gd) habe auf
biefen Dinroei? nod) einem oiel erfahrenen unb hocf)=

achtbaren, bei ber ©ache unbeteiligten Saufmann bte
©ai^e oorgetragen, unb aud) biefer 'erflärte bei @nt=

fpredjett be? SOSunfche? mein ©elb at? eine fehr roaf)r=
fd^einlict) oertorene ©adje. geh bin nun in einer auf=
reibenben Situation unb tann ju feinem Haren ©nt=
fchluffe tommen. geh bin burdjau? nid)t eigenfüd)tiger
Art unb mürbe fo gerne meinem SOtanne unb meinen
©d)roägern meine SJiittel abtreten, gm Diablide auf
metne Einher finbe ich aber nidjt ben SJiut, bte Dätf=
tofen einem oorau?fid)ttid) traurigen Sdjidfat prei?=
jugeben. ^»ätte id) nodj ©Itern ober ©efdjroifter, bei
benen ich im fdjlimmften galle guflucht fucfjen tönnte,
fo roürbe mir ein ©ntfcljtud weniger fchroer fallen,
gel) ftehe aber nad) biefer ©eite allein unb bin and)
leiber nidjt baju erjogen roorben, mein Arot ju oer=
bienen, fomit mud ich bie mir bteibenbe ©tütje fefthalten.
gn meiner Aebrängni? fudje id) nod) nad) bem Urteil
grember. öerjtid) bittet barum eine fegtoer ©eprüfte.

|fr«ge 4839: 3Bem fallen bie Steparaturtoften jur
Saft für genfter= unb 3;hürfcheiben, bie ber SDSinbfturm
eingebrüdt unb jerfchmettert hat? gft hier ber Dau?
befi^er pflidjtig ober ber Atieter Um gefl. Ateinung?»
äuderungen bittet eine siBonnentin in 8-

3fragc 4840 : gft e? ein Seiehen tranter Körper»
befdjaffenheit, roenn ba? Kopfftitcf unb gudftüd ber
Aettftetle ftch jum Seit roeid entfärbt unb roenn bie
lädierte gtädje be? Dotje? rauh wirb? Ser gegen
roärtige gnljaber be? Aette?, ein junger iflenfionär,
fcheint oon äuderm Anfehen gefunb ju fein. Siefe eigen»

tümtiche ©rfdjeinttng ift mir neu, tro^bem idj fdjon
jahlreidje ©chläfer in meinen Simmern beherbergt habe.
Sie Aettfteüe ift nicht etroa fo tiein, bad man mit ben
güden unb mit bem Kopfe anftoden müdte. gür freunb»
liehe Aetehrung wäre bantbar ®ine eifrige ßeferin.

3frage 4841: SDSie finb bie Dänbe ju behanbetn,
bad fie im SBinter bet ber Dau?arbeit nicht rot unb
riffig roerben Sie täglichen ©inreibungen mit ©Ipcerin
haben fid) bei mir nidjt beroährt. Alan hat mir auch
angeraten, bei ber Arbeit Danbfcl)uhe ju tragen, bod)
lädt ftch bie? faft nidjt burchfüljren, ber ffteinlicfjteit
wegen, ©in guter Stat roürbe geroid nid)t nur mir,
fonbern nodj oieten anberen bienen. Alan field ja im
SBinter fo oiele, bie an ihren Dänben leiben.

3uttge Sefetln In SR.

Hnfttrortcn.
Jlttf gtrage 4822: @? mag roohl oielleid)t einmal

oorgetommen fein, bad jernanb bur<h ben ©enud oon
Konferoen jroeifelhafer sflrooeniettj ©chaben gelitten.
Sie? berechtigt jeboaj teine?falt?, über bte Konferoen
im allgemeinen ein fdjlimme? Urteil ju fäHen. Sie
©rjeugniffe einer foliben renommierten girata — roie

j. A. hier in ber ©djroeij bie Senjburger Konferoen»
fabrit — tönnen ©te unbebenttiih gettieden unb Jebem
Kranten o er abreich en, ohne irgenb toeldje Stach4
teile befürchten ju müffen. SBenn frifetje? Dbft unb
©emüfe jur Aereitung ber Konferoen oerroenbet roirb,
unb ba? DertteKung?oerfahren ein reinliche? ift, fo
ftehen bie Konferoen bem frifdjen ©emüfe in nicht?
nad), unb biefe Aebingungen roerben oon ber Kon»
feroenfabri! Senjburg auf ba? geroiffenljaftefte ein»

gehalten ; baoon tann fid) jebermann überjeugen, roenn
er bie au?gebet)nten eigenen Anpflanjungen be? ©ta»
bliffement?, foroie beren gnneneinrid)tungen einer Ae»

ficl)tigung unterjieht. gljr Steifegefährte that unrecht,
bttrd) ein fo leichthin gefällte? Urteil Aorurteite ju er»
roeden gegen einen Aebarf?artitel, ber für jeben Dau?»
halt oon größter Aebeutung ift. ®er Derr tannte bod)
geroid bie weiteren Umftänbe, bie oieüeidjt mitroirtten,
nicht. @?. ift ganj gut möglich, bad bte Konferoe
längere 3eit fd)on geöffnet geftanben hatte, befon»
ber? wenn e? eine gletfdj» ober gifd)fonferoe roar,
tann baburch fehr leicht eine Serfehung heroorgerufen
roorben fein, bie bann ju fo fdjroeren gotgen führte,
Aber ebenjo gut tann eine Aergiftung mit SBürften,
Käfe, giften ober gleifd) au? ber SJtetjg ftattfinoen,
roenn bie SBaren nid)t frifd) finb ober burdj fd)äbigenbe
Aehanblung oerborben würben. Ueberbie? tann bie
Urfache ber ©rtrantung oielteid)t gar nicht ber ©enud
ber Konferoe geroefen fein; e? lädt fleh fo etroa? ftet?
nur mutmaden, aber feiten feftftetlen. SJlit Aeftimmt»
heit lädt fid) fo ein Aerbacht nur au?fpred)en, roenn
eine djemifche unb phpftologifche Unterfuchung ber ge»

noffenen ©peife oorgenommen rourbe, unb bie ©rtran»
tung?urfad>en in berfelben nadjgeroiefen roerben tonnten.
Aergiftungen burch bleihaltige ober mit bleihaltigem
Atetall oerlötete Aüchfen tommen bei gabritaten au?
fdjroeijerifdjen unb beutfehen girmen roohl nicht mehr
oor; benn in biefer DMi^t roirb oon Aet)örben ber
genannten Sänber eine roeitgehenbe Kontrolle geübt.

dsm.

Jluf 3trage 4825: Sa? Slachbarrecht gehört ju
ben aüerfdjroierigften ©ebieten ber 3led)t?pflege ; oiel»
leicht nüpt eine freunbliche Anfrage bei ben Aefiljern
ber SBecter ; nötigenfatl? mögen ©ie fict) beim Sßolijei»
bepartement ertunbigen, ba? bafür ju forgen hat, bad
bie Stacbtruhe nidjt burch Ibetäftigenben Särm geftört
werbe. Dilft alle? nicht, fo laffen ©ie bie ©chred|aften
Sßatte in bie Dhren ftopfen, bamit ber ©hall wenig»
ften? etroa? gebämpft werbe. gt, m. in ss.

Mf 3fïafl< 4826: ißomabe mud nid)t baju oer»
roenbet roerben, bie Daare einjufetten; man reibt mit
berfelben nur bie Kopfhaut ein. gm allgemeinen habe
ich wenig gatraueit ju ipontaben unb glaube, bad ©ie
auder bem Abfdjneiben ber ©pihen nicht? thun tönnen;
©ie mögen inbeffen gljren Kopf einmal einem Arjte
jeigen. gt. sm. in ss.

£uf gfrage 4827 : Sie automatifeben S£hürfd)tieger,
roie man foldje in ben gröderen ©efdjäften für SBert»

jeuge unb Dau?hattung?gegenftänbe tauft, unb bte auch
in ber ©cljroeij in öffentlichen ©ebäuben immer mehr
jur Antoenbung tommen, funttionieren au?gejeid)net.
Seiber finb foldje jiemlich teuer, unb roerben ©ie unter
100 gr. fdjroerlid) roegtommen. gc. w. in ».

Jtuf tirage 4828 : Sie oerehrlidje grageftetlerin
ift um Àîitteilung ihrer genauen Abreffe gebeten, bamit
iljr briefliche Suftetteirtg oon eingegangenen Antworten
gemäht roerben tann.

Jlnf 3trage 4831: geber Alehner, ober roenn
©ie etroa? ganj ©hßne? haben roolten, jeber ©djreiner,
oertauft ober maht gljnen einen Arieftaften mit einem
oerfhliedbaren Shürhen. ©teden ©ie ben ©hlüffel
in ben ©ad, fo tann niemanb al? ©ie felbft bie Ariefe
herau?nehmen ; aber oerlieren ©ie ben ©hlüffel niht,
fonft tommen ©ie ootlenb? in Aerlegenheit.

gr. m. in ».
Jlttf 3<rage 4832: ©iehe ©oethe? gauft. SJiir

hat noh nie in meinem Seben ein anonpmer ©eber
einen ©djmud gefhentt; boeb roürbe i<h raten, ba?
©egenteil ju thun oon ©retdjen, alfo ©hntud unb
Söibmung einjufhKeden bi? ju be? Stätfel? Söfuttg,
bie ©ie mit einigem ©harffinn roohl herau?betommen
roerben. ©ie tönnen bod) geroid auf ben einen ober
anbern ghrer Aetannten raten; e? gibt niht fo oiele
Seute, bie eine ©djreibmafcljine jur Aerfügung haben.

gt. in. tn ».
Jlttf 3frage 4833: gragen ©ie einen Küfer, bem

©ie ben SBein jeigen; im fhlimmften galle ift guter
Söeineffig auh niht ju oerad)ten. gr. sm. in ».

Jlnf gtrage 4834: SJÎenthol gilt mit Steht al?
ein gute? ©hnupfenmittet; alfo 0,5 ©ramm Aienthot
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gespitzt. Zu den Knöpfen oder Köpfen nimmt man
etwas feinern Draht (Knopfdraht) als zu den Nadeln,
windet („spinnt") denselben mittels des Knopfrades
üher einen 600—900 raw langen Messingdraht
von der Stärke der Nadelschafte zu schrauben-

artigen Röhrchen (Spindeln), deren Windungen dicht
aneinander liegen, und zerschneidet diese mit der

Knopfschere so, daß jeder Teil genau zwei Umgänge'
des gewundenen Drahtes erhält. Ein kleines
Fallwerk, die Wippe, dient zur Verbindung des Nadelschafts

mit dem Kopf. Die Wippe besteht im wesentlichen

aus zwei stählernen Stempeln, von denen

der eine ein halbkugeliges Grübchen, der andere

außerdem noch eine Rinne enthält. Die Arbeiterin
spießt mit der Nadel einen Kopf auf, schiebt ihn
ans Ende und hält die Nadel dann so zwischen die

Stempel, daß der Schaft in der Rinne, der Kopf
aber in einer der beiden Halbkugeln liegt. Fällt
nur der schwere Oberstempel sechs- bis siebenmal
herab, und wird jedesmal die Nadel etwas gedreht,
so runden sich die Drahtwindungen des Kopfes zu
einer kleinen Kugel, die fest auf dem Schaft sitzt.

Ein Arbeiter versieht auf diese Weise in einer
Stunde 1000—1200 Nadeln mit Köpfen. Neuerdings

macht man Nadeln mit gestauchten Köpfen,
und zwar aus Maschinen, die, nach Art der Stampfmaschine

gebaut, je nach Größe 120—200 Stück
in der Minute erzeugen. Die fertigen Nadeln
werden mit Weinsteinlöfung oder verdünnter Schwefelsäure

gekocht, dann weiß gesotten oder auf nassem

Wege verzinnt. Zuletzt schüttelt man sie in einen
ledernen Sack mit grober, trockener Kleie und poliert
sie ebenfalls mit Kleie in einem um seine Achse

gedrehten Faß.

Geschichtliches. Sowohl die Nadeln zum
Zusammenhalten und Zusammennähen der Gewänder
(Steck- und Nähnadeln), als zum Schmuck (Haar-
und Gewandnadeln) sind uralt und den zuerst ver-
wendeten Dornen und Fischgräten, anfangs aus
Horn, Knochen, Hirschgeweih, später aus Metall
(Bronze, Kupfer, Gold, Eisen) nachgebildet.
Prähistorische Funde haben Nadeln aus Hirschhorn und
Knochen geliefert, die auch schon mit einem Oehr
versehen waren. Bei den älteren Bronzenadeln
befindet sich dasselbe in der Mitte und erst bei den

späteren an einem Ende der Nadel. Nadeln aus
Metall finden sich bei den alten Babyloniern,
Griechen, Römern und Kelten, und zwar vielfach
aus schmiedbarem Metall (Eisen, Bronze). Man
fertigte sie aus dünn gehämmerten Stäben durch
Schleifen und Feilen, bildete den Kopf durch
Auftauchen, Auflöten oder Annieten und das Oehr an
den Nähnadeln durch Umbiegen des einen Endes.
Durch die Erfindung des Drahtziehens, zunächst,

vor dem 11. Jahrhundert zur Drahterzeugung für
die Kettenpanzer, dann der Drahtmühle um die
Mitte des 14. Jahrhunderts, gewann besonders das
Gewerbe der Nadler Bedeutung, welches 1370 in
Nürnberg erscheint. Nähnadeln machte man aus
zugespitztem Eisendraht, indem man ein Oehr in der
Weise bildete, daß man das Ende breit schlug,
spaltete und dann wieder die entstandenen Enden
übereinander klopfte. Die Härte erhielten sie durch
Zementieren. Wahrscheinlich noch im 14.
Jahrhundert entstanden die heutigen Nadeln mit
gelochten oder gebohrten Oehren. Erst in unserm
Jahrhundert erlitt diese Herstellungsmethode durch
Einführung der selbstthätigen Maschinen zum Spitzen
der Schachte, des Fallwerkes und anderer
Vorrichtungen zum Prägen und Lochen (Milward 1853),
Apparate zum mechanischen Einlegen in die Briefe
(Pastor 1835, James 1853), insbesondere durch
Anwendung des Stahldrahtes die weitgehende
Umwandlung, welche sie auszeichnet. Stecknadeln fabrizierte

man aus zugespitzten Messingdrahtstiften,
denen die Köpfe angestaucht wurden. Im 16.
Jahrhundert entstand die heute noch übliche Bildung
des Kopfes durch zwei schraubenartige Drahtwindungen,

welche mit kleinen Hämmern kugelförmig
und fest geklopft wurden. Etwa um das Jahr 1680
erfand man zu dieser Arbeit die Wippe, welche die
Leistung so erhöhte, daß ein Arbeiter damit täglich
10,000 Nadeln anknöpfen konnte. In unserm
Jahrhundert kehrte man, um die vollständige
Herstellung der Nadel auf einer Maschine zu ermöglichen,

zum Teil auf die uralte Kopfbildung durch
Stauchen zurück (Hunt 1817), dann gewann wieder
das heute allgemein übliche Verfahren mittels
Handarbeit, unterstützt durch einfache Geräte (Knopfrad,
Knopfspindel) und Arbeitsteilung, die Oberhand.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Auörik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Anteresse ansgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 4835: Meine 17jährige Tochter, die gleich
nach Beendigung der Schule den Telegraphendienst
besorgen mußte, ist infolge davon, daß sie zu früh von
der Sonne ausgeschlossen und der gesunden Bewegung
entzogen wurde, nervös und schwach geworden. Da sie

Lust und Liebe für das Kochen und fürs Haushaltnngs-
wesen hätte, so würde sie sich gerne darin ausbilden
lassen, um später eine Stelle als Stütze der Hausfrau
oder deren Stellvertreterin. annehmen zu können. Ist
eine verehrliche Abonnentin so freundlich, mir Adressen
von wirklich guten Haushaltungsschulen und deren
Aufnahmebedingungen mitzuteilen? Wie lange
Zeitdauer beansprucht ein Kurs? Und wäre der Erfolg
derart, daß nachher etwas Tüchtiges geleistet werden
könnte? Für freundliche Antwort dankt bestens

Eine alte Abonnenlin.

Krage 4836 : Hätte eine verehrliche Abonnentin
die Güte, mir in nachfolgender Angelegenheit Rat zu
erteilen? Eine Freundin von mir, die wahrscheinlich
in die Lage kommt, für sich und ihre Kinder selbst

sorgen zu müssen, würde gerne Schüler in Kost und
Logis nehmen. Der Stadt Winterthur würde sie den

Vorzug geben. Wie stellen sich dort die Wohnungspreise

und -Verhältnisse? Und was wird dort um den

Preis von 55—60 Fr. monatlich geboten? Wäre es

ratsam für die Betreffende, einige Zeit selbst an einem
solchen Orte zuzubringen? Für freundliche Auskunft
dankt zum voraus herzlich Eine alt- Abonmà

Krag« 4837 : Ist es gut zu heißen, einen aus der
Sekundärschule tretenden Knaben als jüngsten
Ausläufer für so lange in ein Geschäft zu placieren, bis
das Lehrgeld zur Erlernung des gewählten Berufes
aus dem kleinen Verdienste zusammengebracht ist? In
dem betreffenden Geschäfte ist zeitweilig über Gebühr
viel zu thun und zu anderen Zeiten stehen die Jungen
ohne Arbeit tagelang herum. Ich halte dieses für eine
eigentliche Gefährde des Charakters, und ver Beweis
ist erbracht, daß unter den jungen Burschen sich immer
zum mindesten ein faules Ei befindet, welches die
Gesunden ansteckt. Dieses gleichgültig zu riskieren,
erscheint mir als eine unväterliche Handlung. Mein
Hinweis auf die gemeinnützige Gesellschaft, welche
bedürftigen Eltern das Lehrgeld vorstrecke, wird mit
Hohn aufgenommen. Mein Mann sagt, er kenne diese
Art von Güte; er begehre für sich und seine Buben
keinen Herrenvogt. Er ist eigensinnig und läßt sich

auch von anderer Seite nicht eines Bessern belehren.
Was kann ich als Mutter in dieser Sache für mein
Kind thun? Eine besorgte Mutter.

Krage 4838: Ich habe mich vor drei Jahren
verheiratet, und mein Vormund hat damals aus eigenem
Gutfinden und im vollen Einverständnis mit meinem
Manne mein in die Ehe gebrachtes Vermögen ficher
gestellt. Durch unglückliche Geschäftsverbindungen ist
mein Mann leider in eine geschäftliche Krisis
hineingeraten, so daß das Geschäft, an welchem auch zwei
Brüder und eine Schwester meines Mannes beteiligt
sind, wird liquidiert werden müssen. Run stellen meine
Schwäger das Ansinnen, daß ich mit meinem
Vermögen einspringe, um die Liquidation günstiger zu
gestalten. Mein früherer Vormund, dem ich die Sache
vorgelegt habe, rät mir unter genauer Würdigung der
Verhältnisse entschieden von der Sache ab mit der
Begründung, daß bei der obwaltenden Sachlage mein
Vermögen vollständig preisgegeben wäre, ohne irgend
eine nur annäherd sichere Aussicht auf eine genügende
Existenz zu gewinnen. Meine erste Pflicht sei diejenige
der Mutter gegen meine zwei kleinen Kinder, deren
Brot ich sicher erhalten müsse für den Fall, daß es
deren Vater künftig nicht 'gelinge, für sich und seine
Familie wieder eine Existenz zu schaffen. Ich habe auf
diesen Hinweis noch einem viel erfahrenen und
hochachtbaren, bei der Sache unbeteiligten Kaufmann die
Sache vorgetragen, und auch dieser (erklärte bei
Entsprechen des Wunsches mein Geld als eine sehr
wahrscheinlich verlorene Sache. Ich bin nun in einer
aufreibenden Situation und kann zu keinem klaren
Entschlüsse kommen. Ich bin durchaus nicht eigensüchtiger
Art und würde so gerne meinem Manne und meinen
Schwägern meine Mittel abtreten. Im Hinblicke auf
meme Kinder finde ich aber nicht den Mut, die Hülflosen

einem voraussichtlich traurigen Schicksal
preiszugeben. Hätte ich noch Eltern oder Geschwister, bei
denen ich im schlimmsten Falle Zuflucht suchen könnte,
so würde mir ein Entschluß weniger schwer fallen.
Ich stehe aber nach dieser Seite allein und bin auch
leider nicht dazu erzogen worden, mein Brot zu
verdienen, somit muß ich die mir bleibende Stütze festhalten.
In meiner Bedrängnis suche ich noch nach dem Urteil
Fremder. Herzlich bittet darum Eine schwer Geprüfte.

Krage 4838 : Wem fallen die Reparaturkosten zur
Last kür Fenster- und Thürscheiben, die der Windsturm
eingedrückt und zerschmettert hat? Ist hier der Haus
besitzer pflichtig oder der Mieter? Um gefl.
Meinungsäußerungen bittet Ewe Abonnenlin >n Z.

Krage 4840 : Ist es ein Zeichen kranker
Körperbeschaffenheit, wenn das Kopfstück und Fußstück der
Bettstelle sich zum Teil weiß entfärbt und wenn die
lackierte Fläche des Holzes rauh wird? Der gegen
wärtige Inhaber des Bettes, ein junger Pensionär,
scheint von äußerm Ansehen gesund zu sein. Diese eigen¬

tümliche Erscheinung ist mir neu, trotzdem ich schon
zahlreiche Schläfer in meinen Zimmern beherbergt habe.
Die Bettstelle ist nicht etwa so klein, daß man mit den
Füßen und mit dem Kopfe anstoßen müßte. Für freundliche

Belehrung wäre dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage 4841: Wie sind die Hände zu behandeln,
daß sie im Winter bei der Hausarbeit nicht rot und
rissig werden? Die täglichen Einreibungen mit Glycerin
hahen sich bei mir nicht bewährt. Man hat mir auch
angeraten, bei der Arbeit Handschuhe zu tragen, doch
läßt sich dies fast nicht durchführen, der Reinlichkeit
wegen. Ein guter Rat würde gewiß nicht nur mir,
sondern noch vielen anderen dienen. Man sieht ja im
Winter so viele, die an ihren Händen leiden.

Junge Leserin In R.

Ankworten.
Ans Krage 4822: Es mag wohl vielleicht einmal

vorgekommen sein, daß jemand durch den Genutz von
Konserven zweifelhaft Provenienz Schaden l gelitten.
Dies berechtigt jedoch keinesfalls, über die Konserven
im allgemeinen ein schlimmes Urteil zu fällen. Die
Erzeugnisse einer soliden renommierten Firma — wie
z. B. hier in der Schweiz die Lenzburger Konservenfabrik

— können Sie unbedenklich genießen und jedem
Kranken verabreichen, ohne irgend welche Nachteile

befürchten zu müssen. Wenn frisches Obst und
Gemüse zur Bereitung der Konserven verwendet wird,
und das Herstellungsverfahren ein reinliches ist, so

stehen die Konserven dem frischen Gemüse in nichts
nach, und diese Bedingungen werden von der
Konservenfabrik Lenzburg auf das gewissenhafteste
eingehalten ; davon kann sich jedermann überzeugen, wenn
er die ausgedehnten eigenen Anpflanzungen des
Etablissements, sowie deren Inneneinrichtungen einer
Besichtigung unterzieht. Ihr Reisegefährte that unrecht,
durch ein so leichthin gefälltes Urteil Vorurteile zu
erwecken gegen einen Bedarfsartikel, der für jeden Haushalt

von größter Bedeutung ist. Der Herr kannte doch
gewiß die weiteren Umstände, die vielleicht mitwirkten,
nicht. Es ist ganz gut möglich, daß die Konserve
längere Zeit schon geöffnet gestanden hatte, besonders

wenn es eine Fleisch- oder Fischkonserve war,
kann dadurch sehr leicht eine Zersetzung hervorgerufen
worden sein, die dann zu so schweren Folgen führte.
Aber ebenso gut kann eine Vergiftung mit Würsten,
Käse, Fischen oder Fleisch aus der Metzg stattfinoen,
wenn die Waren nicht frisch sind oder durch schädigende
Behandlung verdorben wurden. Ueberdies kann die
Ursache der Erkrankung vielleicht gar nicht der Genuß
der Konserve gewesen sein; es läßt sich so etwas stets
nur mutmaßen, aber selten feststellen. Mit Bestimmtheit

läßt sich so ein Verdacht nur aussprechen, wenn
eine chemische und physiologische Untersuchung der
genossenen Speise vorgenommen wurde, und die
Erkrankungsursachen in derselben nachgewiesen werden konnten.
Vergiftungen durch bleihaltige oder mit bleihaltigem
Metall verlötete Büchsen kommen bei Fabrikaten aus
schweizerischen und deutschen Firmm wohl nicht mehr
vor; denn in dieser Hinsicht wird von Behörden der
genannten Länder eine weitgehende Kontrolle geübt.

äsm.

Auf Krage 4825: Das Nachbarrecht gehört zu
den allerschwierigsten Gebieten der Rechtspflege;
vielleicht nützt eine freundliche Anfrage bei den Besitzern
der Wecker; nötigenfalls mögen Sie sich beim
Polizeidepartement erkundigen, das dafür zu sorgen hat, daß
die Nachtruhe nicht durch (belästigenden Lärm gestört
werde. Hilft alles nicht, so lassen Sie die Schreckhaften
Watte in die Ohren stopfen, damit der Schall wenigstens

etwas gedämpft werde. Fr. M. w B.

Auf Krage 4826: Pomade muß nicht dazu
verwendet werden, die Haare einzufetten; man reibt mit
derselben nur die Kopfhaut ein. Im allgemeinen habe
ich wenig Zutrauen zu Pomaden und glaube, daß Sie
außer dem Abschneiden der Spitzen nichts thun können;
Sie mögen indessen Ihren Kopf einmal einem Arzte
zeigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4827 : Die automatischen Thürschließer,
wie man solche in den größeren Geschäften kür Werkzeuge

und Haushaltungsgegenstände kauft, und die auch
in der Schweiz in öffentlichen Gebäuden immer mehr
zur Anwendung kommen, funktionieren ausgezeichnet.
Leider find solche ziemlich teuer, und werden Sie unter
100 Fr. schwerlich wegkommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4828: Die verehrliche Fragestellerin
ist um Mitteilung ihrer genauen Adresse gebeten, damit
ihr briefliche Zustellung von eingegangenen Antworten
gemacht werden kann.

Anf Krage 4831: Jeder Blechner, oder wenn
Sie etwas ganz Schönes haben wollen, jeder Schreiner,
verkauft oder macht Ihnen einen Briefkasten mit einem
verschließbaren Thürchen. Stecken Sie den Schlüssel
in den Sack, so kann niemand als Sie selbst die Briefe
herausnehmen; aber verlieren Sie den Schlüssel nicht,
sonst kommen Sie vollends in Verlegenheit.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4832: Siehe Goethes Faust. Mir
hat noch nie in meinem Leben ein anonymer Geber
einen Schmuck geschenkt; doch würde ich raten, das
Gegenteil zu thun von Gretchen, also Schmuck und
Widmung einzuschließen bis zu des Rätsels Lösung,
die Sie mit einigem Scharfsinn wohl herausbekommen
werden. Sie können doch gewiß auf den einen oder
andern Ihrer Bekannten raten; es gibt nicht so viele
Leute, die eine Schreibmaschine zur Verfügung haben.

Fr. M. In B.

Anf Krage 4833: Fragen Sie einen Küfer, dem
Sie den Wein zeigen; im schlimmsten Falle ist guter
Weinessig auch nicht zu verachten. Fr. M. >» B.

Auf Krage 4834: Menthol gilt mit Recht als
ein gutes Schnupfenmittel; also 0,5 Gramm Menthol
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avtf 10 ©ramm ©gloroform: einige Stopfen auf Per

hanb verrieben unb ben ®atnpf burci) bie Safe eins

gießen. ®ie§ gilft inbeffen nur bei ben aEererften 21n=

geidEjen be§ ©cgnupfen? unb mag für alte Sente einige
Siebenten gaben. S3erfugen (Sie für pt>re Qmecf'e gu
gurgeln mit einer gang fgroagen Sbfung con Kali
chloricum in lauem Staffer. gr. sm. in ss.

gtcttillctoti.

©in tTßtitrß0cnE0 £>pwl.
SutorifierteUeberfeßung au? bem ©nglif gen.

Son 9W arte ©d)ulß.
(SiacCjbntcf Dcr6oteit.)

t(gorlfe(}uug.)
ugenfgeinlig war ber houptgrunb, ber ©b=

warb Stßber in? ©gloß geführt, bie hoff*
nitng, ber er jegt 3lu?bruct üerlieg, baß
ber ©raf igre legte Unterrebung über ben
©egenftanb in günftige ©rwägung gebogen

unb fid; entfgioffen gäbe, bie Hlaufe nid^t länger
in ben hänben feine? — feine? unfeligen Setter? gu
laffen, wobei er betonte, baff er rnegr imiyntereffe
feine? Serwanbten at? in feinem eigenen rebe, ba
bem litterarifgen Serufe, bem jener fig gugewanbt,
ber Slufentgalt in lanbliget 3urücEgegogengett fegr
ginbetlicg fein muffe.

©ein Slnliegen würbe formüoflenbet mit großer
gungengewanbtgeit, mit tabeEofem Slnftanb, Son
unb Slu?brucE üorgebragt. SieEeigt empfanb ber
©raf, ber ficg fergengerabe in feinem ©tugte auf«
gerigtet gatte, um ign anpgören, eine Biegung, bie
bem Seib oerwanbt war; benn bei feinen eigenen
öffentlicgen Slnfpragen, motten fie aug ben ein»

fa^ften ©egenftanb betreffen, oerirrte er ficg ge»

wßgnlig in ein feltfame? Sabgrintg üon Störten,
unb fie entbegrten gang unb gar biefer ©etäufigfeit,
biefer anmutigen SeigtigEeit be? SludbrucE?. liber
feine gräflicgen ©naben waren Eein Elarr, unb
wenn er audg Sewunbermtg empfanb, fo ließ er

fig bog nigt im minbeften ©anb in bie Slugen
ftreuen. @r magte fig gar nicgt? au? Sobetig
©urgon unb Wenig au? ©bwarb Êtpber; aber bem
einen gefäEig fein, gieß unoetfennbar ben anbern
tief beleibigen, unb gerabe jegt lag ein ©runb oor,
we?galb e? igm unenblig wiberftrebte, fig ben

Slnfgein gu geben, al? tgue er fgßn mit bem Se»
figer oon „©olben Sange". ®r bregte ben langen,
magern hol? in bem gogen, fteifen fragen gin
unb ger unb fing an, ficg regt unangenegm gu
magen.

,,©ie mßgten ign an bie 2uft fegen," gub er
mit feiner fgnargenben Stimme an, „ja, ba? be»

greife tcg wogt, ©egr natürltcgl ®aß er bort
wognt unb fo bei ben Stenfgen — benn ba? ift
felbftrebenb ber g-aE — ben ©ebanten wag er»

galt, baß ©ie ign auf irgenb eine Steife um fein
©rbtetl betrogen gaben, muß unangenegm — Oer»

teufelt unangenegm fein I SJtßgte e? felbft nicgt.
SlbgefgmacEt, natürlidg l Sebermann weiß, baß ba?
Seftament fcgwarg auf weiß üorganben war, baß
fein Sater bi? gu feinem legten Sttemguge ebenfo
wenig geifte?geftört war, wie ig e? bin, unb baß
er ein 3lu?bunb oon Saugenicgt? gewefen. ®roß«
bem ift e? fo. ®te Stenfgen finb nun einmal lieb»
lo? unb Elatfgfügtig, unb fo oernimmt man fogar
jegt aEerganb gäßltge ®inge. ®ann ift er nicgt
nur, wie ©ie fagen, ftarf barin, mtgewßgnlig un»
üetfigämt gegen ©ie gu fein, fo oft fig igm bie
©elegengeit bietet — ig felbft gäbe micg oft
Eßniglig barüber amüfiert, wenn ig e? angegßrt
gäbe —, fonbern aug, fig bei ben ®orfbewognern
beliebt gu macgen, unb bie laffen Eein @ra? über
bie ©age wacgfen. Stie e? bie refpeftablen Seute
aufnegmen würben, ift etwa? anbete?'; aber baran
ift wog! nicgt gu gweifeln, baß unter ignen, unter
ben ©<gaf?föpfen unb Sauerntölpeln famt unb
fonber? — 3ubel unb grogfinn gerrfgen würbe,
wenn e? igm gelänge, ©ie morgen au? ,©olben
Sange' gu oertreiben."

©eine? fgwagen Silagen? wegen raupte ber
herr ©raf nicEjt ; ba? Sleußerfte, wa? er fidg in ber
Segiegung gu geftatten pflegte, war, gu fcgnupfen
— unb er fdgnupfte fegr üiel. 311? er nunmegr
eine große gotbene ®ofe oon feinem ©greibtifge
nagm unb ficg an einer Sßrife gütlicg tgat, bligte
etwa? in feinen ftrengen, falten Slugen auf, ba?
Wie Segagen au?fag. Stag ber eben gegoltenen
Sebe — auf bie er außer ein paar ungebulbigen
Sewegungen Eeine Slntwort ergalten gatte — em»

pfanb er wirflieg faft etwa? Wie Sergnügen. Siel
Sett gum 3lntworten gatte er bem anbern aEer»

bing? nicgt gelaffen; ja, er rebete fdjneE weiter, al?
woEe er abficgtl cg jebe ©rwiberung abfdgneiben.

„©egr natürlidg," wiebergolte er, „fo natürlicg,
baß, wenn ig an Sgrer ©teEe wäre, idg felbft audg

figetlig aEe? ©rbenEIige igun würbe, um ign an

bie Suft gu fegen. Slber er ift ein ®icEfopf, unb
obfegon e? ogne aEert Zweifel beffer fein würbe,
er wäre fort, unb e? eine elenbe Segaufung ift, fo
beftegt bog bie ®gatfage — er wiE nicgt fort."

„®r gat 3gnen gefegrieben, &err ©raf?"
„3a. ®er Srief liegt gier irgenbwo." ®er ©raf

blätterte unter einigen Sapiez« «ob legte fie bann
wieber gin. „®r fprigt üon feinem Stunfge, bie
Hlaufe nodg auf ein wettere? 3agr gu mieten, unb
icg gäbe ign morgen git einer münblidgen Sefprecgung
gerbefgieben. SJunberlicge ©rifle ba? — fegr
wunberlicg. Slber er ift eben ein witnberlidger
EJtenfcg."

®er ©raf wanbte ficg wiebec feinem ©egreib»
tifd;e gu — feine tpanb ftredte ficg naeg feinem
Slaubitcge au?; e? fegten, al? betrachtete er bie
©acge al? erlebigt. Spber war faft fo bleich, tote
er gewefen, al? er auf bie monbgeEe fianbftraße gin»
auggetreten. SBie gut er audg ben unlieben?würbigen
©garaEter feine? abiigen fjreunbe? Eannte, unb wie
gering bemgemäß aud; feine wirtlidge Hoffnung, feinen
IjwecE gu etreiegen, gewefen war, fo fonnte er bocg
Eaum feinen Unmut unb feinen Serbruß oerbergen,
©r umEIammerte bie gefdgnißte Slrmlegne feine?
großen ©effel? mit eifernem ©riff unb fpradg lang»
fam, fonft wäre er unfägig gewefen, übergaupt eine
©ilbe beutlicg gerüorgubringen:

,,©oE icg alfo annegmen, §err ©raf, baß ©ie
beabfidgtigen, igm bie Slaufe gu laffen?"

„SIEerbing?. 3öe?galb nidgt? ©r begaglt feine
EJltete, benimmt ficg anftänbig, wünfdgt gu bleiben
unb hält ba? hau? beffer im ftanbe, al? e? bi?»
ger je gegolten ift. ©r gat in ber ®gat folege Ser»
befferungen oorgenommen, baß idg baran benEe, bie
SJUete ein wenig gu ergögen," fpraeg ber ©raf mit
bem garten, trocEenen Saut, ber bei igm bie ©teEe
be? Sacgen? oertrat. „©? ift 3gtten nicgt lieb? Stein,
ba? glaube icg fegon — würbe mir" audg nicgt Iteb
fein; aber Sltieter ift SJlieter, unb SJliete ift ïïtiete.
®gut mir natürlidg leib, 3btten eine ©nttäufegung
gu bereiten — ba? ift felbftoerftanblicg," meinte
ber alte ©betmann unb läcgette mit graufiger greunb»
licgEeit unb nagm noig eine fßrife. Sann icg fonft
nodg irgenb etwa? für ©ie tgun?"

„©onft nicgt?, i^ wiE ©ie nicht bemügen, hm
©raf," antwortete ber anbere aufftegenb, äußerlich
wenigften? jegt wiebec gefaßt. „3dg muß geftegen,
baß idg 3gren ©ntfegluß bebaure; aber wenn ©ie
feft entfcgloffen finb

„3ft mir Eeine SJlüge — burdgau? Eeine SJtügel
3Bäre mir eine $*eube, 3gnen gefäEig gu fein. Db
icg feft entfdgloffen bin? 3a, ba? bin icg — in ber
®gat, al? icg 3gtem Setter auf feinen Srief ant»
wertete, beutete tcg igm fegon an, baß er wieber
mieten Eönne. ©egen ©ie jegtl Saffen ©ie fidg

nidgt bued) midg gurüdEgalten," fagte ber ©raf unb
blätterte babei in feinem Sudge.

®ie Sflanieren feiner gräflichen ©naben —
abgenommen bei feltenen ©elegengeiten, wo er
eine überwälttgenbe, pompgafte Stürbe unb gerab»
laffenbe höfticgEeit gur ©dgau gu, tragen pflegte —
waren ebenfo fcglecgt wie feine Saune, ©bwarb
Elgber war, wie bie meiften Seute, an beibe? ge«
Wögnt unb ließ ficg in gewßgnlidgen fyäflen Weber
oon ber Ungegogengeit feine? Senegmen?, nocg ber
©rämltcgEeit feiner Saune tm minbeften ftßren. 3egt
tgat er ba? eingige, ba? igm gu tgun übrig blieb
— fagte „@uten 3tbenb" unb fegritt ber ®gür gu.
®aun blieb er ftegen unb wanbte fidg um.

„^»öffentlich, h«r ©taf, gäbe icg 3gte ©r=
laubni?, 3grem gräulein ®ocgter meine 3lufwartung
gu macgen?"

„SJteiner ®ocgter? 3lg, babei fäEt mir ein —
Starten ©ie einen StugenblicE, ja? 3<h gobe bar»
über ein Stört mit 3gnen gu reben."

®er ©raf legte ba? Slaubucg gtn, unb Slgber
trat wieber näger. ©rfterer maegte feine gewßgn»
lige Sewegung mit feinem bünnen holfe unb nagm
einen ©glucE feine? Sepfin?.

„Sitte, wie lange ift e? ger," fragte er unb
guftete babei, „baß ©te um bie hanb meiner ®ogter
angielten ?"

„Sor brei SJlonaten gatte ig bie ©gre —"
„3lg, oor brei Stonatenl Unb ig fagte 3gtten,

baß e? früg genug wäre, 3gnen eine befinitioe
Sntwort gu geben, wenn fie majorenn fein würbe.
Slun weiß ig nigt, ob ©ie nog be?felben ©inne?
finb —"

„0, herr ©raf I"
„®a? foE wogl ja geißen," meinte ber anbere

unb nippte wieber üon feinem ®ranEe. „Sta? ig
fagen WDflte: ©oa wirb in ungefägr einem SJlonat,
in fi'trf Stögen, münbig, unb ba ©ie nog be?felben
©inne? finb, fo ftegt e? 3gnen frei, 3gren Stntrag
gu wiebergolen — bürg mig, natürlig. ©? ift
eine gefgäftlige Slngelegengeit, unb e? ift mir
lieber, fie wirb in gefgäftliger Steife erlebigt.
Steige Slntwort fie 3gnen geben wirb, oermag id
nigt gu fagen. ©? Eann ein 3a, e? Eann ein Sein
fein, ©ie äußerten eben, baß ©ie fie gu fegen

wünfgten. 3g benEe nun, ©ie werben fie irgenb»
wo antreffen. ©Uten Slbenb, unb feien ©ie fo gut,
bie ®gür nigt ginter fig gugufglagenl"

»Jlagbem er ben freier feiner ®ogter auf biefe
ieben?würbtg ermutigenbe Steife entlaffen gatte,

nagm ber ©raf nog einen ftärEenben ©glucE unb
oertiefte fig wieber in fein Slaubug.

©bwarb Sgber fgloß bie ®gür äußerft begut»
iam, fgritt guer bürg ben großen, bämmrigeu glur,
in bem er fig befanb unb nägette fig einer ®gür an
ber entgegengefeßten ©eite — ber ®gür eine? Eleinen
©emage?, ba? ber ©räfin al? gewügnlige? Stogn«
gimmer biente, wenn fie wogl genug war, nag
unten gu Eommen, unb ba? aug oon igrer ®ogter
Diel benußt würbe. ®ie meiften großen ©mpfang?»
gimmer be? ©gtoffe? waren üerfgloffen. ®er Se»
iug Elopfte an biefe ®gür unb fag eintretenb eine

junge ®ame in einem weißen bleibe in einem Segn»
ieffel einen Soman lefen unb einen jungen Staun,
ber raugte, auf bem ©ofa liegen, ©eine fjüße
rügten auf ber Segne eine? ©tugle? unb gwar be»

trägtlig göger al? fein topf.
„0, heor Sigbert" fagte bie Eleine ©räfin ©oa

befangen.
„hoEa, Sßber! Siußte nigt, baß ©ie e? waren,"

tßnte e? üom ©raf Sere SeaitclerE? Sippen oom
®iüan ger.

Sgber begrüßte beibe unb gab ignen bie hanb ;
mit bem jungen ©rafen, ber bie $üße oon ber
©tugllegne nagm unb fig aufregt ginfeßte, taufgte
er einen Eräftigen hänbebrucE unb umfgloß bie
weigen gingergen feiner ©gwefter mit einer ge»
wiffen SebeutfamEeit. ®ann, auf eine fgügterne
3lufforberung ber leßtern, feßte er fig igr gegen»
über unb begann ben Sieben?würbigen gu fpielen.

©raf SeauclerE, ber gin unb Wieber ein Stört
bagwifgen warf, raugte mit großer ©nergie —
Eeine ßigarre, fonbern eine gßlgerne Sfeife, bie mit
bem ftäifften, übelriegenbften tanafter ooEg-ftopft
war.

„©enteren ©te fig nigt, Etgber, wenn ©ie
raugen woEen," fagte er, wägrenb er ein Steffer
au? ber ®afge gog, mit, bem er in feinem pfeifen»
Eopfe umgerguftogern begann, um ben 3«galt gu
lodEern. ©oa geniert e? nigt, gat e? fogar gern,
Wie fie fagt, alfo paffe ig gier gewßgnlig abenb?,
wenn bie Stutter oben bleibt, um igr ©efeEfgaft
gu leiften. ®gun ©ie mit — ig gäbe irgenbwo ein
paar ©igarren erfter ©üte, wenn ©te fig nigt
bagu gerablaffen woEen, ebenfaE? ein SJtfeifgen gu
fgmaugen."

„Etigt für mig, banEe. 3g Eßnnte bog ©räfin
©oa? ©üte Eaum fo mißbraugen," meinte Sftgber
lädgelnb.

„®a? foE wogl ein hieb für mig fein," be«

merEte ber junge ©raf, ogne bie minbefte Ser«
legengeit. „Sag — ig fag* 3gnen ja, fie gat'?
gernl Stürbe felbft paffen, wenn fie Eein Stäbgen.
wäre — nigt wagr, ©oa?"

„SieEeigt, lieber Sere. SebenfaE? fege ig ®ig
gern raugen unb begaglig füglen," antwortete
©oa mit einem Slufblißen igrer fanften Slugen gu
herrn Etgber ginüber — faft einem Slufblißen
troßiger h^auSforberung.

©oa war ein Eleine?, fglanEe? ©efgßpf unb
wunberbar blonb, mit ftag?farbenen feaat, mit
Srauen unb Stimpern, bie nur um eine ©gattie«
rung bunEler waren, unb Slugen, fo blau wie Sergiß«
meinnigt. ©ie war gewßgnlig aug blaß; nur in
SlugenbltcEen ber g-utgt ober ©rregung trat ein
tieferer garbenton al? ba? liegtefte Sofa in igr
garte? ©efigtgen. 3tt ber ®gat, wenn fie regung?»
lo?, in ®räumeret oerfunEen bafaß, unb fie träumte
üiel, fo fag fie weit eger wie eine Eleine ©tatue
al? wie ein Stäbgen oon gleifg unb Slut au?.

©egr gübfg war fie entfgieben unb milb unb
gurücEgaltenb unb üon faft petnliger ©gügterngeit.

dtiemal? gat e? PieEeigt ein ©efgwifterpaar
gegeben, ba? grßßere ©egenfäße gebilbet, al? ©raf
SeauclerE unb ©räfin ©oa. ©? war nur eine Segn«
ItgEelt gwifgen ignen gu entbeden: er war eben«

fo Elein an ©eftalt für einen SJtann wie fie für
eine grau. Stit feiner Eleinen, magern gigur, bie
gewßgnlig in einem Sngug üon unbequem engem
©gnitt unb äußerft aupEigem EJtufter ftedte, feinem
Wiegenben, unfgßnen ©ange, feiner breiten, un«
feinen Su?fprage, feinem fegr glaitgebürfteten Hopf,
mit einem So« gninliger Sugen, in einem gog«
fagrenben, unoerfgämten, Eleinen ©efigt, mit ber
igm angaftenben Stiene ber Serfgmißtgeit fag Sere,
©raf SeauclerE, weit megr au? wie einer ber Seit«
Enegte feine? ebelgeborenen Sater? — unb benagm
fig audg gewßgnlig fo — al? wie ber ©rbe feiner
©üter unb Stürben. Unfein in Sebeweife unb Se=

negmen, wie er war, unb gang erftaunlig unwiffenb
in aflem, außer wa? hunbe, Sßferbe unb üerwanbie
©egenftänbe betraf, Eonnte fein fauettßpfifger Sater
ign nigt au?ftegen, unb feine igmacge, tgßrigte
Stutter war faft bange oor igm.

(gortfeßung folgt.)

SugbrudEerei SJterEur, ©t. ©aEen.

n Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Krri«

auf 10 Gramm Chloroform? : einige Tropfen auf der

Hand zerrieben und den Dampf durch die Nase
einziehen. Dies hilft indessen nur bei den allerersten
Anzeichen des Schnupfens und mag für alte Leute einige
Bedenken haben. Versuchen Sie für Ihre Zwecke zu
gurgeln mit einer ganz schwachen Lösung von Kali
etrlorieum in lauem Wasser. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Engli scheu.

Von Marie Schnitz.
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

êU.Augenscheinlich war der Hauptgrund, der Ed-
TêM ward Ryder ins Schloß geführt, die Hoff-
IäU nung, der er jetzt Ausdruck verlieh, daß

der Graf ihre letzte Unterredung über den
Gegenstand in günstige Erwägung gezogen

und sich entschlossen habe, die Klause nicht länger
in den Händen seines — seines unseligen Vetters zu
lassen, wobei er betonte, daß er mehr im Interesse
seines Verwandten als in seinem eigenen rede, da
dem litterarischen Berufe, dem jener sich zugewandt,
der Aufenthalt in ländlicher Zurückgezogenheit sehr
hinderlich sein müsse.

Sein Anliegen wurde formvollendet mit großer
Zungengewandtheit, mit tadellosem Anstand, Ton
und Ausdruck vorgebracht. Vielleicht empfand der
Graf, der sich kerzengerade in seinem Stuhle
aufgerichtet hatte, um ihn anzuhören, eine Regung, die
dem Neid verwandt war; denn bei seinen eigenen
öffentlichen Ansprachen, mochten sie auch den
einfachsten Gegenstand betreffen, verirrte er sich

gewöhnlich in ein seltsames Labyrinth von Worten,
und sie entbehrten ganz und gar dieser Geläufigkeit,
dieser anmutigen Leichtigkeit des Ausdrucks. Aber
seine gräflichen Gnaden waren kein Narr, und
wenn er auch Bewunderung empfand, so ließ er
sich doch nicht im mindesten Sand in die Augen
streuen. Er machte sich gar nichts aus RodeAch
Curzon und wenig aus Edward Ryder; aber dem
einen gefällig sein, hieß unverkennbar den andern
tief beleidigen, und gerade jetzt lag ein Grund vor,
weshalb es ihm unendlich widerstrebte, sich den
Anschein zu geben, als thue er schön mit dem
Besitzer von „Golden Range". Er drehte den langen,
magern Hals in dem hohen, steifen Kragen hin
und her und fing an, sich recht unangenehm zu
machen.

„Sie möchten ihn an die Luft setzen," hub er
mit seiner schnarchenden Stimme an, „ja, das
begreife ich wohl. Sehr natürlich I Daß er dort
wohnt und so bei den Menschen — denn das ist
selbstredend der Fall — den Gedanken wach
erhält, daß Sie ihn auf irgend eine Weise um sein
Erbteil betrogen haben, muß unangenehm —
verteufelt unangenehm sein! Möchte es selbst nicht.
Abgeschmackt, natürlich l Jedermann weiß, daß das
Testament schwarz auf weiß vorhanden war, daß
sein Vater bis zu seinem letzten Atemzuge ebenso

wenig geistesgestört war, wie ich es bin, und daß
er ein Ausbund von Taugenichts gewesen. Trotzdem

ist es so. Die Menschen sind nun einmal lieblos

und klatschsüchtig, und so vernimmt man sogar
jetzt allerhand häßliche Dinge. Dann ist er nicht
nur, wie Sie sagen, stark darin, ungewöhnlich
unverschämt gegen Sie zu sein, so oft sich ihm die
Gelegenheit bietet — ich selbst habe mich oft
königlich darüber amüsiert, wenn ich es angehört
habe —, sondern auch, sich bei den Dorfbewohnern
beliebt zu machen, und die lassen kein Gras über
die Sache wachsen. Wie es die respektablen Leute
aufnehmen würden, ist etwas anderes'; aber daran
ist wohl nicht zu zweifeln, daß unter ihnen, unter
den Schafsköpfen und Bauerntölpeln samt und
sonders — Jubel und Frohsinn herrschen würde,
wenn es ihm gelänge, Sie morgen aus ,Golden
Range' zu vertreiben."

Seines schwachen Magens wegen rauchte der
Herr Graf nicht; das Aeußerste, was er sich in der
Beziehung zu gestatten pflegte, war, zu schnupfen
— und er schnupfte sehr viel. Als er nunmehr
eine große goldene Dose von seinem Schreibtische
nahm und sich an einer Prise gütlich that, blitzte
etwas in seinen strengen, kalten Augen auf, das
wie Behagen aussah. Nach der eben gehaltenen
Rede — auf die er außer ein paar ungeduldigen
Bewegungen keine Antwort erhalten hatte —
empfand er wirklich fast etwas wie Vergnügen. Viel
Zeit zum Antworten hatte er dem andern
allerdings nicht gelassen; ja, er redete schnell weiter, als
wolle er absichtlich jede Erwiderung abschneiden.

„Sehr natürlich," wiederholte er, „so natürlich,
daß, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, ich selbst auch
sicherlich alles Erdenkliche ihun würde, um ihn an

die Luft zu setzen. Aber er ist ein Dickkopf, und
obschon es ohne allen Zweifel besser sein würde,
er wäre fort, und es eine elende Behausung ist, so

besteht doch die Thatsache — er will nicht fort."
„Er hat Ihnen geschrieben, Herr Graf?"
„Ja. Der Brief liegt hier irgendwo." Der Graf

blätterte unter einigen Papieren und legte sie dann
wieder hin. „Er spricht von seinem Wunsche, die
Klause noch auf ein weiteres Jahr zu mieten, und
ich habe ihn morgen zu einer mündlichen Besprechung
herbeschieden. Wunderliche Grille das — sehr
wunderlich. Aber er ist eben ein wunderlicher
Mensch."

Der Graf wandte sich wieder seinem Schreibtische

zu — seine Hand streckte sich nach seinem
Blaubuche aus; es schien, als betrachtete er die
Sache als erledigt. Ryder war fast so bleich, wie
er gewesen, als er auf die mondhelle Landstraße
hinausgetreten. Wie gut er auch den unliebenswürdigen
Charakter seines adligen Freundes kannte, und wie
gering demgemäß auch seine wirkliche Hoffnung, seinen
Zweck zu erreichen, gewesen war, so konnte er doch
kaum seinen Unmut und seinen Verdruß verbergen.
Er umklammerte die geschnitzte Armlehne seines
großen Sessels mit eisernem Griff und sprach langsam,

sonst wäre er unfähig gewesen, überhaupt eine
«Silbe deutlich hervorzubringen:

„Soll ich also annehmen, Herr Graf, daß Sie
beabsichtigen, ihm die Klause zu lassen?"

„Allerdings. Weshalb nicht? Er bezahlt seine
Miete, benimmt sich anständig, wünscht zu bleiben
und hält das Haus besser im stände, als es bisher

je gehalten ist. Er hat in der That solche
Verbesserungen vorgenommen, daß ich daran denke, die
Miete ein wenig zu erhöhen," sprach der Graf mit
dem harten, trockenen Laut, der bei ihm die Stelle
des Lachens vertrat. „Es ist Ihnen nicht lieb? Nein,
das glaube ich schon — würde mir' auch nicht lieb
sein; aber Mieter ist Mieter, und Miete ist Miete.
Thut mir natürlich leid, Ihnen eine Enttäuschung
zu bereiten — das ist selbstverständlich," meinte
der alte Edelmann und lächelte mit grausiger Freundlichkeit

und nahm noch eine Prise. Kann ich sonst
noch irgend etwas für Sie thun?"

„Sonst nichts, ich will Sie nicht bemühen, Herr
Graf," antwortete der andere aufstehend, äußerlich
wenigstens jetzt wieder gefaßt. „Ich muß gestehen,
daß ich Ihren Entschluß bedaure; aber wenn Sie
fest entschlossen sind —"

„Ist mir keine Mühe — durchaus keine Mühe!
Wäre mir eine Freude, Ihnen gefällig zu sein. Ob
ich fest entschlossen bin? Ja, das bin ich — in der
That, als ich Ihrem Vetter auf seinen Brief
antwortete, deutete ich ihm schon an, daß er wieder
mieten könne. Gehen Sie jetzt I Lassen Sie sich

nicht durch mich zurückhalten," sagte der Graf und
blätterte dabei in seinem Buche.

Die Manieren seiner gräflichen Gnaden —
ausgenommen bei seltenen Gelegenheiten, wo er
eine überwältigende, pomphafte Würde und
herablassende Höflichkeit zur Schau zu, tragen pflegte —
waren ebenso schlecht wie seine Laune. Edward
Ryder war, wie die meisten Leute, an beides
gewöhnt und ließ sich in gewöhnlichen Fällen weder
von der Ungezogenheit seines Benehmens, noch der
Grämlichkeit seiner Laune im mindesten stören. Jetzt
that er das einzige, das ihm zu thun übrig blieb
— sagte „Guten Abend" und schritt der Thür zu.
Dann blieb er stehen und wandte sich um.

„Hoffentlich, Herr Graf, habe ich Ihre
Erlaubnis, Ihrem Fräulein Tochter meine Aufwartung
zu machen?"

„Meiner Tochter? Ah, dabei fällt mir ein —
Warten Sie einen Augenblick, ja? Ich habe
darüber ein Wort mit Ihnen zu reden."

Der Graf legte das Blaubuch hin, und Ryder
trat wieder näher. Ersterer machte seine gewöhnliche

Bewegung mit seinem dünnen Halse und nahm
einen Schluck seines Pepsins.

„Bitte, wie lange ist es her," fragte er und
hustete dabei, „daß Sie um die Hand meiner Tochter
anhielten?"

„Vor drei Monaten hatte ich die Ehre — "
„Ah, vor drei Monaten! Und ich sagte Ihnen,

daß es früh genug wäre, Ihnen eine definitive
Antwort zu geben, wenn sie majorenn sein würde.
Nun weiß ich nicht, ob Sie noch desselben Sinnes
sind —"

„O, Herr Graf!"
„Das soll wohl ja heißen," meinte der andere

und nippte wieder von seinem Tränke. „Was ich
sagen wollte: Eva wird in ungefähr einem Monat,
in fürs Wochen, mündig, und da Sie noch desselben
Sinnes sind, so steht es Ihnen frei, Ihren Antrag
zu wiederholen — durch mich, natürlich. Es ist
eine geschäftliche Angelegenheit, und es ist mir
lieber, sie wird in geschäftlicher Weise erledigt.
Welche Antwort sie Ihnen geben wird, vermag ich

nicht zu sagen. Es kann ein Ja, es kann ein Nein
sein. Sie äußerten eben, daß Sie sie zu sehen

wünschten. Ich denke nun, Sie werden sie irgendwo

antreffen. Guten Abend, und seien Sie so gut,
die Thür nicht hinter sich zuzuschlagen!"

Nachdem er den Freier seiner Tochter auf diese
iebenswürdig ermutigende Weise entlassen hatte,

nahm der Graf noch einen stärkenden Schluck und
vertiefte sich wieder in sein Blaubuch.

Edward Ryder schloß die Thür äußerst behutsam,

schritt quer durch den großen, dämmrigen Flur,
in dem er sich befand und näherte sich einer Thür an
der entgegengesetzten Seite — der Thür eines kleinen
Gemaches, das der Gräfin als gewöhnliches
Wohnzimmer diente, wenn sie wohl genug war, nach
unten zu kommen, und das auch von ihrer Tochter
viel benutzt wurde. Die meisten großen Empfangszimmer

des Schlosses waren verschlossen. Der Besuch

klopfte an diese Thür und sah eintretend eine
junge Dame in einem weißen Kleide in einem Lehnsessel

einen Roman lesen und einen jungen Mann,
der rauchte, auf dem Sofa liegen. Seine Füße
ruhten auf der Lehne eines Stuhles und zwar
beträchtlich höher als sein Kopf.

„O, Herr Ryder!" sagte die kleine Gräfin Eva
befangen.

„Holla, Ryder! Wußte nicht, daß Sie es waren,"
tönte es vom Graf Vere Beauclerks Lippen vom
Divan her.

Ryder begrüßte beide und gab ihnen die Hand;
mit dem jungen Grafen, der die Füße von der
Stuhllehne nahm und sich aufrecht hinsetzte, tauschte
er einen kräftigen Händedruck und umschloß die
weichen Fingerchen seiner Schwester mit einer
gewissen Bedeutsamkeit. Dann, auf eine schüchterne
Aufforderung der letztern, setzte er sich ihr gegenüber

und begann den Liebenswürdigen zu spielen.
Graf Beauclerk, der hin und wieder ein Wort

dazwischen warf, rauchte mit großer Energie —
keine Cigarre, sondern eine hölzerne Pfeife, die mit
dem stärksten, übelriechendsten Kanaster vollgestopft
war.

„Genieren Sie sich nicht, Ryder, wenn Sie
rauchen wollen," sagte er, während er ein Messer
aus der Tasche zog, mit dem er in seinem Pfeifenkopfe

umherzustochern begann, um den Inhalt zu
lockern. Eoa geniert es nicht, hat es sogar gern,
wie sie sagt, also paffe ich hier gewöhnlich abends,
wenn die Mutter oben bleibt, um ihr Gesellschaft

zu leisten. Thun Sie mit — ich habe irgendwo ein
paar Cigarren erster Güte, wenn Sie sich nicht
dazu herablassen wollen, ebenfalls ein Pfeifchen zu
schmauchen."

„Nicht für mich, danke. Ich könnte doch Gräfin
Evas Güte kaum so mißbrauchen," meinte Ryder
lächelnd.

„Das soll wohl ein Hieb für mich sein,"
bemerkte der junge Graf, ohne die mindeste
Verlegenheit. „Bah — ich sag' Ihnen ja, sie hat's
gern! Würde selbst paffen, wenn sie kein Mädchen
wäre — nicht wahr, Eva?"

„Vielleicht, lieber Vere. Jedenfalls sehe ich Dich
gern rauchen und behaglich fühlen," antwortete
Eva mit einem Aufblitzen ihrer sanften Augen zu
Herrn Ryder hinüber — fast einem Aufblitzen
trotziger Herausforderung.

Eva war ein kleines, schlankes Geschöpf und
wunderbar blond, mit flachsfarbenen Haar, mit
Brauen und Wimpern, die nur um eine Schattierung

dunkler waren, und Augen, so blau wie
Vergißmeinnicht. Sie war gewöhnlich auch blaß; nur in
Augenblicken der Furcht oder Erregung trat ein
tieferer Farbenton als das lichteste Rosa in ihr
zartes Gesichtchen. In der That, wenn sie regungslos,

in Träumerei versunken dasaß, und sie träumte
viel, so sah sie weit eher wie eine kleine Statue
als wie ein Mädchen von Fleisch und Blut aus.

Sehr hübsch war sie entschieden und mild und
zurückhaltend und von fast peinlicher Schüchternheit.

Niemals hat es vielleicht ein Geschwisterpaar
gegeben, das größere Gegensätze gebildet, als Graf
Beauclerk und Gräfin Eva. Es war nur eine Aehn-
lichkest zwischen ihnen zu entdecken: er war ebenso

klein an Gestalt für einen Mann wie sie für
eine Frau. Mit seiner kleinen, magern Figur, die
gewöhnlich in einem Anzug von unbequem engem
Schnitt und äußerst auffälligem Muster steckte, seinem
wiegenden, unschönen Gange, seiner breiten,
unfeinen Aussprache, seinem sehr glattgebürsteten Kopf,
mit einem Paar grünlicher Augen, in einem
hochfahrenden, unverschämten, kleinen Gesicht, mit der
ihm anhaftenden Miene der Verschmitztheit sah Vere,
Graf Beauclerk, weit mehr aus wie einer der
Reitknechte seines edelgeborenen Vaters — und benahm
sich auch gewöhnlich so — als wie der Erbe seiner
Güter und Würden. Unfein in Redeweise und
Benehmen, wie er war, und ganz erstaunlich unwissend
in allem, außer was Hunde, Pferde und verwandte
Gegenstände betraf, konnte sein sauertöpfischer Vater
ihn nicht ausstehen, und seine schwache, thörichte
Mutter war fast bange vor ihm.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Xalt nue Mb Kinîtst: fptelen.

aft nur bie "Kinber fpielen,
So lang fte frofy unb frei;
Sringt erft bie 2lrbeit Scfytmelen,

3ft's mit bem Spiel norbei.

Vit Kinbfyeit gleist bem iEraume
üon einer fdjönern tt)elt,
Die an bem golbnen Saume
Der ZTÜenfd) in f}anben fyält.

(Ermaßt finb leer bie fjänbe,
3ft all bie pracfyt batjin —
So plöfUd) getjn ju Enbe

Ktnbtjeit unb Kinberftnn.

Drum laft bie Kinber fpielen,
So lang fie Spiel erfreut;
Schallt bodj 511 früfy bei Dielen

Der 3ugenb Erabgeläut' Saï[ @t£ifer.

©ine Bttjïalf für Spinnerinnen.
Die BattmrooEeitfpinnerei ©mmenhof bei Deren»

hingen (©olothurn) hat in einent befonberS fjierju ein»
gerichteten ©ebäube, roeldjeS mit allen ber ©efunb»
îjettSlehre entfpredjenben @inrid)tnngen oerfehen ift,
eine Anftalt gegriinbet, in roeldje 2Räbd)en int Sitter
oon 14—18 Jahren aufgenommen raerben. Wiefelbe
bejroedt, einerfeitS ber ©pinnerei tüchtige unb fotibe
Arbeiterinnen heranziehen, unb anberfeitS für bas
geiftige unb materielle (Bohlergehen biefer jttgenblidjett
Arbeiterinnen p forgen. SetstereS foil buret) gebung
beS fittlid)=religiöfen @efüf)Is, Berabfotgung oon träf»
tiger unb gefunber (Rahrung, anftänbiger Kleibung, ge»
funbe ©djlafzimmer mit ©injelbetten unb Angeroöf)5
nung p einer guten gauSorbnung erreicht roerben.
Um bie îôrperlicÇe ©ntroidlung ber ^öglittge nicht p
hinbern, roerben folcfje abroechSlungSroeife in ber @pin=
nerei unb put gauSbienfte oerroenbet. Die Anftalt
ftet)t unter ber Bettung einer tûdjtigen gauSfrau, einer
Sehrerin unb unter Dberauffidjt ber Direktion. Die
Belohnung fteigt oon Jahr pr Jahr. AEe Wahltage
roirb für Kofi, SogiS unb Betleibung ein mäßiger Slfa-

pg gemacht unb bie SReftanj bei ber ©pinnerei jinS=
tragenb angelegt. Der Aufenthalt in ber Anftalt bauert
in ber (Regel oier Jafjre ; nach Ablauf beêfelben fteht
bem Högling ber Austritt frei, unb eS roirb bemfelben
fein ©uthaben, welches fich je nach Jleifi unb ©efd)icf=
lid)teit beSfelben oon Jr. 600 bis Jr. 1000 belaufen
îattn, ausbezahlt-

JntBBEfl*atttB UlBtnigbßitEn.
Der Befiher einer ©teetnabetfabrit in ©eqrnour

(Amerita) hat auS mehreren Donnen befetter Stab ein
cor feinem gaufe ein Drottoir hergeftellt, beffen ©üte
nichts p roünfdjen übrig laffe.

*
* *

SRachtS erhebt fich ber tleine ganS in feinem Bett :

„dRama! Jd) bin fo burftig!" — „Ach ftinb, fei füll
unb fchlaf, Du bift gar nicht burftig!" — ganS (nach
einer (ßaufe): „Aber dRama, id) muh ein ©laS (Baffer
haben, ich bin fo burftig!" — „2Benn Du nicht gleich
einfehläfft, tomme ich mit ber (Ritte !" — Darauf ber
kleine: „Ach, bitte, dRama, roenn Du aufftetjft, um
mich p hauen, bring mir bod) ein bischen SDSaffer mit!"

*
* *

©in leibenfçhaftlicher SSerefjrer oon Jrauettfd)ön=
heit fteHte neulich gegenüber einem Betannten weh»
mütige Betrachtungen barüber an, bah utan eigentlich
immer feltener einen febönen Jrauenfuft p feijen be=

tomme. DaS rühre größtenteils baher, bah ber Juh
burch baS (Rabjahren in einer einzigen ©aifon ein bis
anberthalb 3°" größer roirb. ©in (Radjfotger beS ehr»
famen dReifter ganS Sad) S in SRürnberg habe fich
fogar bamit gebrüftet, bah eine feiner weiblichen Kunb»
fame, feitbem fie SRab fahre, roährenb fünf dRonaten
puntto Juh 2V2 geroathfen fei. ©rft hat man
fich barüber betlagt, bah bie gänbe burd) baS Jühren
ber fientftange hart unb breit roerben, unb nun tommen
bie Jüfje an bie (Reihe. (RädjftenS roirb e§ fjeifsen, bah
bie gefeftigte ©efunbheit berjenigen Damen, bie ihren
phpfifchen Gräften auf irgenb eme (fßeife Bethätigung
oerfdjaffen, al§ ein (Dtangel an ©d)önt)eit p betrauten
unb p bettagen fei. Diefe ©orte oon Berehrern oon
Jrauenfdjönheit ift e§ aber in ber (Regel nidjt, welche
ben oermeintlichen CJiattgel an Schönheit um ber ©he
roiKen betlagt — im ©egenteil. Unb roenn eS bennodj
fo rocire, fo fänben fich immer noch genug 5Jionbfd)ein=
prinpfftnnen, bie um ihrer phpfifd) minberroertigen

Qualität willen barauf angeroiefen finb, oon einem
tünftigen Berforger unter ©la§ unb (Rahmen gehalten
p roerben. ©in oerftänbiger SRann bagegen, ber ein
ooHe§ SebenSglüd in ber ©he fucht, roirb bie ®efunb=
heit unb SeiftungSfätjigteit feiner tünftigen Jrau, ber
(Stutter feiner Stinber, als ein unbebingteS (Requifit
oor allem au§ fuchen unb als roertooHfte „AuSfteuer"
p fchätjen roiffen.

*
Die Damenturngefettfchaft 3ürich jählt pr 3eit

30 SUlitglieber, unb eben ift ein SurS beenbigt roorben,
in roeldjem fich heben ber Damen p tüchtigen Bor=
turnerinnen auêgebilbet haben.

BilïrBrbupBn für Sdjulr unb ^aitö.*)
Bis oor turpem tonnte man roohl mit (Recht fagen,

bah eigentlich nur bie ©nglänber unb im geroiffen
©tnne bie Jranpfen ihren Stinbern gute Bilber unb
Bilberbücher in bie §anb geben, (peute ift baS glüc£=
licherroeife anberS geroorben. 2Bo roäre noch
wenigen Jahren bei unS ein fo prächtiges unb babei
burd) feine SBohlfeilheit fo allgemein pgänglicheS SBert
für bie Jugenb p finben geroefen, wie bie Bilberbogen
für Schule unb §auS, oon beneit nun bie 2. Jolge
oor unS liegt. Ja, man îann ruhig fagen, bah bamit
auch alle ähnlichen Unternehmungen beS AuSlanbeS
roeit übertroffen finb. UnS Aeltere befdjleidjt wahrer
(Reib, roenn roir prücEbenfen, an roelcp ftümperhaften
Sinien fich unfeie Borfteüungen p entroid'eln begannen,
©eftehen roir aber auch, eS ift aus unferm Jormen=
finne ptneift nichts DrbentlicheS geroorben. 9Rü
©chreden gewahren roir heute, wie roeit roir in biefer
Beziehung Ip'ter anberen Éulturnationen prüctge=
blieben finb ; unb boch ift bie AuSbilbung beS Jormem
finneS etroaS fo Söid)tigeS, roenn roir im Kampfe mit
anberen beftehen rooüen.

©S ift eine umfaffenbe unb fdjroierige Aufgabe,
bie fid) bie ©efellfdjaft für oeroielfältigenbe Kunft mit
bxefem gewaltigen (Berte gefegt hat- ©S hanbelte fich
barum, ber Jugenb bie ßauptgeftalten unb. Borgänge
aus ber hl- ©«hilft, ber ©age, ber 3Rärd)en, rote ber
®efchi<hte oertraut p machen, ihr bie roichtigften @r=

fcheinungen ber ©rboberfläche, ber Dier= unb Bflanjen=
roeit, bie bebeutenbften Dentmale menfchlicher ©nt=
roirflung unb bie hauptfäd)li<hften ted)nifd)en ©rrungen=
fdpften in anfchaulicher SSeife oor Augen p führen.
@S follten fo gugteid) Kenntniffe erroedt, roie auch
©emüt unb Auge gebilbet roerben.

©djon bie erfte Jolge ber Bilberbogen hat ge=

jeigt, bah man nicht nur ein oorjügüd)eS (ßrogramm
formuliert hat, fonbent auch bie Kräfte befipt, eS in
jeber SBeife p oerroirtlichen ; man tonnte barum nur
roünfd)en, bah bie Aufgabe batb in mögtichft mettent
Umfange pr Durchführung gelange. Die neue Jolge
bietet roieber DarfteHungen auS allen ©ebieten, in
welchen bie ©eele beS KinbeS mit ©enufj unb Ber=
ftänbniS fich äu tummeln oerftetjt. Auch bie Dejte, bie
auf ber (Rüdfeite ber" Blätter betgegeben finb, erfüllen
ihren Qmed in oortrefflicher SBeife, inbem fie in turjen
unb boch leicht faßlichen (Borten baS BerftättbniS beS

DargefteHten über ben (Rahmen beS ©tnjelnblatteS
hinaus bem Kinbe oermitteln. Dod) rourbe babei nidjt
oergeffen, bah jetoeS Blatt einzeln oertäuflich, alfo für
fich ein gefchloffeneS Kunftroert fein follte.

(Ratürlid) bleibt baS Bitb ftetS bie §auptfad)e.
©0 poetifche Darftellungen, roie SeflerS „Dornröschen"
ober ©uppantfchitfdj „SSeinbau", fo lebensoolle ©d)il=
berungen beS DierlebenS, roie (fJodS „Söroen" ober
©imonpS „Kleinoieh", gehen jebenfatlS roeit über alles
hinaus, roaS roir fonft in Kinber= ober Schulbüchern
gewohnt finb. Auch bie gerichtlichen ober tulturge»
fd)ichtlichen Blätter oon Jriebrid) ©chroaiger, §ah=
mann unb Urban, oon Altroirt, Brojil unb ©harle=
mont unb anberen, bie alle p ben geacfjtetften (Ramen
ber Kunftroelt gehören, finb oielfad) roahre S£Reifter=
leiftungen.

Die Bilberbogen für ©djule unb §auS toften pro
©erie à 25 Blatt in Umfdjlag 3 SRart, einzelne Bogen
fchroarä 10 Sßfg., farbig 20 (ßfg. Auherbem wirb eine
Siebhaber=AuSgabe auf feinem Belinpapier in dRappe
pm (Breife oon 10 SRart pro ©erie ausgegeben.

3u beziehen finb bie Bilberbogen für ©chute unb
§auS burch jebe Buch= unb Kunfthanblung.

©BiranftEtt.
3erftreuung, Bergehlidjteit, dRanget an Befonnen-

heit unb ©eifteSgegenroart finb bei ben jungen dRäbdjen
bie erften unb fdjlimmften Jotgen eines füften innern
nnb äuhern (RidjtSthunS ; mehr aber braucht eine Jrau
nicht, um bie ©hebreifaltigteit p oergiften, nämlich:
dRann, (Beib unb Kinb. 3ean spaui.

dRit bem ©eifte abroefenb fein, roährenb ber Körper
anroefenb ift, gehört, fobalb eS ©eroohnheit geworben,

p ben übeiften berfelben. st.,®.

*) SerauägegeBect »01t ber '.©efettfcöaft (für berblelfättiflenbe
Sunft in 2Bten VI, SuftBabsaffe 17.

©in erhabner ©inn
Segt baS ©rohe in baS Seben,
Unb fo finbet er'S barin. ©cbltter.

BrtEtüaÜEU ïtee BEïraftiion.
Jitr bie fo phlrcichcn uns über ben JahteSioehfel

jugegongenen liebenStoiirbigen Seiten freunSfctjaftlicher
unb fhmpathifher ©cfinnung entbieten mir auf biefent
S38ege unfern bcrjlübftttt Dant unb ertniebern alle bie
freunblidien SBünfhe auf« allerbeste. SDlögen biefe ioohl=
thuenben ©hmpathien un« fortbanernb erhalten bleiben!

Jrl. in §. Bietleicht paftt Jhnen ber Kurs,
ber im nädjften ©djuljahre pr Çeranbilbung oon
Kinbergärtnerinnen an ber höhern Död)terfc£)ute in
3üri<h abgehalten roerben roirb. ©S roirb breijährige
©etunbarfchutbilbung oertangt ober bementfprechenbe
Kenntniffe, über roetdje @ie fid) jebenfatlS auSroeifen
mühten. Dhne oorherige Konfolibierung Jhrer ©efunb=
heit roäre ber Beginn aber taum ratfam.

£8. in 11. SBenn ©ie ein roachfameS Auge auf
ben Umgang Jhrer Kinber fpôen, fo befdjränten ©ie
bie (Rotroenbigteit ber ©trafen auf ein dRtnimum. @S

ift ein ganj oerhängntSootter Jrrtum, p glauben, eS

fei ben Jehlern ber Kinber im oorfchulpflicjjttgen Atter
teine Bebeutung beipmeffen, ber Berftanb unb bie ©itt=
ficht für baS (Rechte tomme mit ben Jahren. Die @e=

roöhnttng an ftritten ©ehorfam in ben erften SebenS=

jähren ift baS Junbament, barauf jebeS erjieherifche
(Birten nachher leicht ift. Denn, roenn bei mangelnber
©rjiehung in ben erften fiebenSjahren fpäter bie @r=

tenntniS beffen, roaS recht unb gut unb notroenbig ift,
nachtommt, fo ift bie eingefleifdjte fd)lechte ©eroohnheit
auch bereits fo mächtig geroorben, bah fie ftärter ift als bie
©inficht unb aller gute (Bille, ©ie bürfen nicht fürchten,
bah an ftritten ©ehorfam gewöhnte Kinber beShalb
beS jugenblidjen JrohfinnS entbehren müffen. Jm
©egenteil: Kinber, bie nicht an frühen ©ehorfam ge=

roöhnt ronrben, finb auch biejentgen, bie am meiften
fchlechter Saune finb, bie mit Dljränen unb ©efdjrei
baS Unmögliche glauben eriroingen p tönnen unb bie
— eS mag Jhnen rounberbar erfd)einen — auch am
roenigften Anhänglichteit unb Siebe an ihre ©Item be=

jeigert. Unb Achtung oor ben ©Itern gebeit)t nur ba,
roo bie Kinber pm felbftoerftänblichen, prompten unb
röhtichen ©ehorfam erpgen roerben. ©S ift ben ttnfelb=
tänbigen Kittbern BebürfniS, einen feften (Bitten über
ich p roiffen, fich oon einer fichent jpanb geleitet p
uhlen. Kinber, an bereit roirtlidjent (Boljl ben ©Itern
gelegen ift, follten niemals unbeauffidjtigt, ja lieber
gar nicht, mit foldjen tleinen ©efpielen Umgang haben
bürfen, bie man ihrem ©igenroiHen folgen täftt unb bie
nom ©ehorfam nichts roiffen. ©ie bürfen überzeugt
fein, bah oie ©orge unb dRühe, welche ©ie Jhren
tleinen Kinbern roibmen, Jhnen fpäter hunbertfad)
prüdbephlt roirb.

Jrl. 18. in §. 3ur Krantenpflege gehört oiel
©elbftbeherrfchung unb ©elbftlofigteit, unb mit ber
btofien Dheorie, mit bem fdjönen ©djroärmen ift'S nicht
gethan. ©ine Krantemoärterin, bie beim leifeften An=
laffe 00m ©tel übernommen roirb, ift bem Kranten
teine (Bohltljat unb bent Arjt teine Sülfe. Der (ß often
als freiwillige jpelferin an einer Kinoertrippe ober
Kinberberoahranftalt böte Jhnen reiche ©elegenheit,
ihre Kraft nach biefer (Richtung lernten- p lernen unb
bie etroa oorhanbene p üben.

gSeftüntUMtfe flutter in f. ©ie finb bem @r=

äieher rüdhaltlofe Offenheit fchulbig; benn je beffer
biefer feinen Jögltng tennt, um fo eher ift AuSfidjt
oorhanben, mit ©rfolg an bemfelben §u arbeiten, ©ie
fehen ein, bah Jhre ©chroäche bis jeßt nur unheilooE
geroefen ift, unb bah feftere §anb bie 3ügel führen
muh- (Rici)tSbeftoroeniger finb Sie roieber fchroad) ge=

ttug, einen Deil beS JügelS nicht auS ber §anb geben

p rooüen, um bem ungebärbigen Bferbe nicht aEp
roeh p thun. Diefe Halbheit unb Jntonfequenj roerben
©ie in ber Jolge fdjtoer p bühen hoben. Beraten
©ie in Abroefentjeit beS BaterS einen einfidjtigen unb
gutbentenben dRann, unb hanbeln ©ie nach beffen An=
ficht, auch wenn baS aEp weiche dRutterherj barunter
leibet. Jeht tarnt ber Augenblid p einer Aenberung
noch 0ünftig fein; fpäter möchte eS leicht heihen: p
fpät!

§ltau 3. |t. in 38. Der Kochtopf „©olumbuS"
ift nicht nur für @aS= unb (ßetrolljerbe, fonbern auch
für §erbe mit §oJ= ober ieber Art oon KoIjlen=
feuerung p oerroenben. Doch ift beim ©intauf eineS
foldjen anpgeben, für welche Art oon ßerb ber Dopf
beftimmt ift. Auch ift ber Durdjmeffer beS gerbtodjeS
p bezeichnen, ba oerfdjiebene ©rohen beS DopfeS er»
fteEt finb.

Juw Einkauf mn Stitkermn
für Damen» unb Kinberloäfche toerben gerne dRufter ab»
gegeben. Aufjerorbentlidh biEige (greife, toeil ©elegen»
heÜStauf. Offerten unter ©hiffre B beförbert bie @ï=

pebition b. Bt. [697

fotoie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss ets. bis 28.50 p. dRet. —
glatt, geftreift,tarriert,gemuftert, Daraafie etc. (ca. 240 berfch.Oual. u. 2000 öerfd^. Jarben,Def(inS etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. (Robe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ 1.20— 6.55

Bali-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

1.90 bis 23.65 jicv Plctn*
[1374

per (IReter. ®cibe«»Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©tcppbccfen» nnb Jahnenftoffe etc. etc. fronlo in8 §au8. — dRufter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Lasst nur die Kinder spielen.

aßt nur die Ainder spielen,
So lang sie froh und frei;
Bringt erst die Arbeit Schwielen,

Ist's mit dem Spiel vorbei.

Die Aindheit gleicht dem Traume
Von einer schönern lvelt,
Die an dem goldnen Saume
Der Mensch in Händen hält.

Erwacht sind leer die Hände,

Ist all die Pracht dahin —
So plötzlich gehn zu Ende

Aindheit und Amdersinn.

Drum laßt die Ainder spielen,
So lang sie Spiel erfreut;
Schallt doch zu früh bei vielen
Der Jugend Grabgeläut'I Karl si-ls-r.

Eine Anstalt für Spinnerinnen.
Die Baumwollenspinnerei Emmenhof bei Deren-

dingen (Solothurn) hat in einem besonders hierzu
eingerichteten Gebäude, welches mit allen der
Gesundheitslehre entsprechenden Einrichtungen versehen ist,
eine Anstalt gegründet, in welche Mädchen im Alter
von 14—18 Jahren aufgenommen werden. Dieselbe
bezweckt, einerseits der Spinnerei tüchtige und solide
Arbeiterinnen Heranzuziehen, und anderseits für das
geistige und materielle Wohlergehen dieser jugendlichen
Arbeiterinnen zu sorgen. Letzteres soll durch Hebung
des sittlich-religiösen Gefühls, Verabfolgung von kräftiger

und gesunder Nahrung, anständiger Kleidung,
gesunde Schlafzimmer mit Einzelbetten und Angewöhnung

zu einer guten Hausordnung erreicht werden.
Um die körperliche Entwicklung der Zöglinge nicht zu
hindern, werden solche abwechslungsweise in der Spinnerei

und zum Hausdienste verwendet. Die Anstalt
steht unter der Leitung einer tüchtigen Hausfrau, einer
Lehrerin und unter Oberaufsicht der Direktion. Die
Belöhnung steigt von Jahr zur Jahr. Alle Zahltage
wird für Kost, Logis und Bekleidung ein mäßiger Abzug

gemacht und die Restanz bei der Spinnerei
zinstragend angelegt. Der Aufenthalt in der Anstalt dauert
in der Regel vier Jahre; nach Ablauf desselben steht
dem Zögling der Austritt frei, und es wird demselben
sein Guthaben, welches sich je nach Fleiß und Geschick-
lichkeit desselben von Fr. 600 bis Fr. 1000 belaufen
kann, ausbezahlt.

Interessante Kleinigkeiten.
Der Besitzer einer Stecknadelfabrik in Seymour

(Amerika) hat aus mehreren Tonnen defekter Nadeln
vor seinem Hause ein Trottoir hergestellt, dessen Güte
nichts zu wünschen übrig lasse.

Nachts erhebt sich der kleine Hans in seinem Bett:
„Mama! Ich bin so durstig!" — „Ach Kind, sei still
und schlaf, Du bist gar nicht durstig!" — Hans (nach
einer Pause): „Aber Mama, ich muß ein Glas Wasser
haben, ich bin so durstig!" — „Wenn Du nicht gleich
einschläfst, komme ich mit der Rute!" — Darauf der
Kleine: „Ach, bitte, Mama, wenn Du aufstehst, um
mich zu hauen, bring mir doch ein bißchen Wasser mit!"

Ein leidensck>aftlicher Verehrer von Frauenschönheit
stellte neulich gegenüber einem Bekannten

wehmütige Betrachtungen darüber an, daß man eigentlich
immer seltener einen schönen Frauensuß zu sehen
bekomme. Das rühre größtenteils daher, daß der Fuß
durch das Radsahren in einer einzigen Saison ein bis
anderthalb Zoll größer wird. Ein Nachfolger des
ehrsamen Meister Hans Sachs in Nürnberg habe sich
sogar damit gebrüstet, daß eine seiner weiblichen Kundsame,

seitdem sie Rad fahre, während fünf Monaten
punkto Fuß 2V- Zoll gewachsen sei. Erst hat man
sich darüber beklagt, daß die Hände durch das Führen
der Lenkstange hart und breit werden, und nun kommen
die Füße an die Reihe. Nächstens wird es heißen, daß
die gefestigte Gesundheit derjenigen Damen, die ihren
physischen Kräften auf irgend eme Weise Bethätigung
verschaffen, als ein Mangel an Schönheit zu betrachten
und zu beklagen sei. Diese Sorte von Verehrern von
Frauenschönheit ist es aber in der Regel nicht, welche
den vermeintlichen Mangel an Schönheit um der Ehe
willen beklagt — im Gegenteil. Und wenn es dennoch
so wäre, so fänden sich immer noch genug
Mondscheinprinzessinnen, die um ihrer physisch minderwertigen

Qualität willen darauf angewiesen sind, von einem
künftigen Versorger unter Glas und Rahmen gehalten
zu werden. Ein verständiger Mann dagegen, der ein
volles Lebensglück in der Ehe sucht, wird die Gesundheit

und Leistungsfähigkeit seiner künstigen Frau, der
Mutter seiner Kinder, als ein unbeoingtes Requisit
vor allem aus suchen und als wertvollste „Aussteuer"
zu schätzen wissen.

Die Damenturngesellschaft Zürich zählt zur Zeit
30 Mitglieder, und eben ist ein Kurs beendigt worden,
in welchem sich sieben der Damen zu tüchtigen
Vorturnerinnen ausgebildet haben.

Bilderbogen für Schule und Haus.*)
Bis vor kurzem konnte man wohl mit Recht sagen,

daß eigentlich nur die Engländer und im gewissen
Sinne die Franzosen ihren Kindern gute Bilder und
Bilderbücher in die Hand geben. Heute ist das
glücklicherweise anders geworden. Wo wäre noch vor
wenigen Jahren bei uns ein so prächtiges und dabei
durch seine Wohlfeilheit so allgemein zugängliches Werk
für die Jugend zu finden gewesen, wie die Bilderbogen
für Schule und Haus, von denen nun die 2. Folge
vor uns liegt. Ja, man kann ruhig sagen, daß damit
auch alle ähnlichen Unternehmungen des Auslandes
weit übertroffen sind. Uns Aeltere beschleicht wahrer
Neid, wenn wir zurückdenken, an welch stümperhasten
Linien sich unsere Vorstellungen zu entwickeln begannen.
Gestehen wir aber auch, es ist aus unserm Formensinne

zumeist nichts Ordentliches geworden. Mit
Schrecken gewahren wir heute, wie weit wir in dieser
Beziehung hinter anderen Kulturnationen zurückgeblieben

sind; und doch ist die Ausbildung des Formensinnes

etwas so Wichtiges, wenn wir im Kampfe mit
anderen bestehen wollen.

Es ist eine umfassende und schwierige Aufgabe,
die sich die Gesellschaft für vervielfältigende Kunst mit
diesem gewaltigen Werke gesetzt hat. Es handelte sich

darum, der Jugend die Hauptgestalten und Vorgänge
aus der hl. Schrift, der Sage, der Märchen, wie der
Geschichte vertraut zu machen, ihr die wichtigsten
Erscheinungen der Erdoberfläche, der Tier- und Pflanzenwelt,

die bedeutendsten Denkmale menschlicher
Entwicklung und die hauptsächlichsten technischen Errungenschaften

in anschaulicher Weise vor Augen zu führen.
Es sollten so zugleich Kenntnisse erweckt, wie auch
Gemüt und Auge gebildet werden.

Schon die erste Folge der Bilderbogen hat
gezeigt, daß man nicht nur ein vorzügliches Programm
formuliert hat, sondern auch die Kräfte besitzt, es in
zed er Weise zu verwirklichen; man konnte darum nur
wünschen, daß die Aufgabe bald in möglichst weitem
Umfange zur Durchführung gelange. Die neue Folge
bietet wieder Darstellungen aus allen Gebieten, in
welchen die Seele des Kindes mit Genuß und
Verständnis sich zu tummeln versteht. Auch die Texte, die
auf der Rückseite der Blätter beigegeben sind, erfüllen
ihren Zweck in vortrefflicher Weise, indem sie in kurzen
und doch leicht faßlichen Worten das Verständnis des
Dargestellten über den Rahmen des Emzelnblattes
hinaus dem Kinde vermitteln. Doch wurde dabei nicht
vergessen, daß jedes Blatt einzeln verkäuflich, also für
sich em geschlossenes Kunstwerk sein sollte.

Natürlich bleibt das Bild stets die Hauptsache.
So poetische Darstellungen, wie Leflers „Dornröschen"
oder Suppantschitsch „Weinbau", so lebensvolle
Schilderungen des Tierlebens, wie Pocks „Löwen" oder
Simonys „Kleinvieh", gehen jedenfalls weit über alles
hinaus, was wir sonst in Kinder- oder Schulbüchern
gewohnt sind. Auch die geschichtlichen oder
kulturgeschichtlichen Blätter von Friedrich Schwaiger,
Haßmann und Urban, von Altwirt, Brozik und Charle-
mont und anderen, die alle zu den geachtetsten Namen
der Kunstwelt gehören, sind vielfach wahre
Meisterleistungen.

Die Bilderbogen für Schule und Haus kosten pro
Serie à 25 Blatt in Umschlag 3 Mark, einzelne Bogen
schwarz 10 Pfg., farbig 20 Pfg. Außerdem wird eine
Liebhaber-Ausgabe auf feinem Velinpapier in Mappe
zum Preise von 10 Mark pro Serie ausgegeben.

Zu beziehen sind die Bilderbogen für Schule und
Haus durch jede Buch- und Kunsthandlung.

Abgerissene Gedanken.
Zerstreuung, Vergeßlichkeit, Mangel an Besonnenheit
und Geistesgegenwart sind bei den jungen Mädchen

die ersten und schlimmsten Folgen eines süßen innern
nnd äußern Nichtsthuns; mehr aber braucht eine Frau
nicht, um die Ehedreifaltigkeit zu vergiften, nämlich:
Mann, Weib und Kind. Jean Paul.

Mit dem Geiste abwesend sein, während der Körper
anwesend ist, gehört, sobald es Gewohnheit geworden,
zu den übelsten derselben. N.-S.

») Herausgegeben von der '.Gesellschaft ssür vervielfältigende
Kunst in Wien VI, Luftbadgasse 17.

Ein erhabner Sinn
Legt das Große in das Leben,
Und so findet er's darin. Schiller.

Briefkasten der Redaktion.
Für die so zahlreichen uns über den Jahreswechsel

zugegangenen liebenswürdige» Zeichen freundschaftlicher
und sympathischer Gesinnung entbieten wir aus diesem

Wege «nser» herzlichsten Dank und erwiedern alle die
freundlichen Wünsche aufs allerbeste. Mögen diese
wohlthuenden Sympathien uns fortdauernd erhalten bleiben!

Frl. G. I. in S. Vielleicht paßt Ihnen der Kurs,
der im nächsten Schuljahre zur Heranbildung von
Kindergärtnerinnen an der höhern Töchterschule in
Zürich abgehalten werden wird. Es wird dreijährige
Sekundarschulbildung verlangt oder dementsprechend«
Kenntnisse, über welche Sie sich jedenfalls ausweisen
müßten. Ohne vorherige Konsolidierung Ihrer Gesundheit

wäre der Beginn aber kaum ratsam.
A. W. in Hl. Wenn Sie ein wachsames Auge auf

den Umgang Ihrer Kinder haben, so beschränken Sie
die Notwendigkeit der Strafen aus ein Minimum. Es
ist ein ganz verhängnisvoller Irrtum, zu glauben, es

sei den Fehlern der Kinder im vorschulpflichtigen Alter
keine Bedeutung beizumessen, der Verstand und die Einsicht

für das Rechte komme mit den Jahren. Die
Gewöhnung an strikten Gehorsam in den ersten Lebensjahren

ist das Fundament, darauf jedes erzieherische
Wirken nachher leicht ist. Denn, wenn bei mangelnder
Erziehung in den ersten Lebensjahren später die
Erkenntnis dessen, was recht und gut und notwendig ist,
nachkommt, so ist die eingefleischte schlechte Gewohnheit
auch bereits fo mächtig geworden, daß sie stärker ist als die
Einsicht und aller gute Wille. Sie dürfen nicht fürchten,
daß an strikten Gehorsam gewöhnte Kinder deshalb
des jugendlichen Frohsinns entbehren müssen. Im
Gegenteil: Kinder, die nicht an frühen Gehorsam
gewöhnt wurden, sind auch diejenigen, die am meisten
schlechter Laune sind, die mit Thränen und Geschrei
das Unmögliche glauben erzwingen zu können und die
— es mag Ihnen wunderbar erscheinen — auch am
wenigsten Anhänglichkeit und Liebe an ihre Eltern
bezeigen. Und Achtung vor den Eltern gedeiht nur da,
wo die Kinder zum selbstverständlichen, prompten und
röhlichen Gehorsam erzogen werden. Es ist den unselb-
tändigen Kindern Bedürfnis, einen festen Willen über
ich zu wissen, sich von einer sichern Hand geleitet zu
ühlen. Kinder, an deren wirklichem Wohl den Eltern

gelegen ist, sollten niemals unbeaufsichtigt, ja lieber
gar nicht, mit solchen kleinen Gespielen Umgang haben
dürfen, die man ihrem Eigenwillen folgen läßt und die
vom Gehorsam nichts wissen. Sie dürfen überzeugt
sein, daß die Sorge und Mühe, welche Sie Ihren
kleinen Kindern widmen, Ihnen später hundertfach
zurückbezahlt wird.

Frl. W. A. in S. Zur Krankenpflege gehört viel
Selbstbeherrschung und Selbstlosigkeit, und mit der
bloßen Theorie, mit dem schönen Schwärmen ist's nicht
gethan. Eine Krankenwärterin, die beim leisesten
Anlasse vom Ekel übernommen wird, ist dem Kranken
keine Wohlthat und dem Arzt keine Hülse. Der Posten
als freiwillige Helferin an einer Kinoerkrippe oder
Kinderbewahranstalt böte Ihnen reiche Gelegenheit,
ihre Kraft nach dieser Richtung kennen- zu lernen und
die etwa vorhandene zu üben.

Bekümmerte Mutter in H. Sie sind dem
Erzieher rückhaltlose Offenheit schuldig; denn je besser
dieser seinen Zögling kennt, um so eher ist Aussicht
vorhanden, mit Erfolg an demselben zu arbeiten. Sie
sehen ein, daß Ihre Schwäche bis jetzt nur unheilvoll
gewesen ist, und daß eine festere Hand die Zügel führen
muß. Nichtsdestoweniger sind Sie wieder schwach
genug, einen Teil des Zügels nicht aus der Hand geben
zu wollen, um dem ungebärdigen Pferde nicht allzu
weh zu thun. Diese Halbheit und Inkonsequenz werden
Sie in der Folge schwer zu büßen haben. Beraten
Sie in Abwesenheit des Vaters einen einsichtigen und
gutdenkenden Mann, und handeln Sie nach dessen
Ansicht, auch wenn das allzu weiche Mutterherz darunter
leidet. Jetzt kann der Augenblick zu einer Aenderung
noch günstig sein; später möchte es leicht heißen: zu
spät!

Krau I. K. in W. Der Kochtopf „Columbus"
ist nicht nur für Gas- und Petrolherde, sondern auch
für Herde mit Holz- oder jeder Art von
Kohlenfeuerung zu verwenden. Doch ist beim Einkauf eines
solchen anzugeben, für welche Art von Herd der Topf
bestimmt ist. Auch ist der Durchmesser des Herdloches
zu bezeichnen, da verschiedene Größen des Topfes
erstellt sind.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegcn-
heitSkauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. sk97

sowie 8vkwai'20,«sis8vu.fai'bigv!lsnnobvl'g-8oids v.SSCts. bis Fr. 2S.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8ei«>onHamssto v. fr. 1.40—22.50
8eià-0astlìleià p.Robe „ „ IV.SV—77.50

8eià-foàrô8 bedruckt „ „ I.2V— K.55

8aII-8oiäo
8eià-Lrenaôînos
8eiäen-öengalino8

v. 05 0t8.—22.50

„ fr. l.35- 14.85

„ „2.15-11.50

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter
s1374

per Meter. Seiden-armûres, Monopol», vrlstailiques, lüoirs antique, Vuvliesss, princesse, Ikosvovîte,
liilarovllines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. IIsimsbsi'A'8 Lsiàsn-k'adl'àn, Mrià



SdltOEtjer Xrauen-Mrttung — Blatter für torn IjänsHtfirn Rrrt«

ïjraut-
Seidenstoffe

in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1843

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und Jung--
frauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Pä Spençfler
pra^i.£le^tro-J{omœopalh. — Hydrotherapie.

passage CSüStsm Dr. JtfetjgerJ und
schwed. Hsilçrymnasiik.

116 Stapfen 116 )(eidsn
hit. Appenzell ^.-Ifh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Tjhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Haiden. [1505

Ich halte den Kasseler Hafer-Kakao für ein sehr
leicht verdauliches, sehr nährendes und
wohlschmeckendes Präparat ; namentlich leistet derselbe
auch bei Diarrhoe ganz ausgezeichnete Dienste.

Stadtarzt Dr. M. Schatunowsky,
Bobrevetz, Gouvern. Cherson, Russland.

Appetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Eisencognac
Golliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 24j ähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [1935

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

^krofulofts (Ptnfenerhranhuiigcn ctc.)
§err |>r. gietnßofb in fraßefsborf (SSaßerti)

fdjreibt: „$r. Pommer« §ämatogen geigte mir einen
eftfafanfen frfofg t« ber grnäßrung poeter fftrofn-
fôfer unb gfoeier infolge bon Pungenentgünbnngen febr
tjerabgefornmener itinber. S3e[onber§ fanb id) bei er=
fteren eine febr günftlge SBirfung, toeldjen lange 3eit
Sebertran mit ©emalt beigebracht tourbe, unb balte ba=

ber ®r. Rommel'« hämatogen für baß ßefle frfaß-
mittel für efeßertran, itt ber 25lrRttng mödite tefj es
biefem fefßll noeß oorgießett." $epotS in allen Stpotbefen.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

|*s sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

r ine junge, anständige, nette Tochter
w findet dauernde Stelle zur Aushülfe
in der Küche und zum Servieren in der
Wirtschaft. Familiäre Behandlung

zugesichert. Frau Forrer, Wirtschaft,
Binzikon-Grüningen, Zürich. [2042

Pine tüchtige, in allen Zweigen gut be-
V" wanderte, patentierte Haushal-
tungslehrerin wünscht Anstellung in
einer Haushaltungs- oder Fortbildungsschule

oder in einem ähnlichen Institut.
Gute Zeugnisse über theoretische und
praktische Fähigkeiten stehen zur
Verfügung. Gefl. Offerten sind erbeten unter
Chiffre G 2030 an die Exped. [2030

Gesucht:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande ein durchaus braves Mädchen
mit gutem Charakter, das den Zimmer-"
dienst kennt und auch etwas vom Nähen
versteht. Offerten unter Chiffre H N
2033 befördert die Exped. [2033

Gesucht:
in eine kleine Familie ohne Kinder auf
dem Lande ein tüchtiges Dienstmädchen

gesetztem Alters, hauptsächlich
zur Besorgung der Küche. Geeignete
Stelle für eine Person, welche bei hoher
Bezahlung und familiärer Behandlung
auf dauerndes Engagement sieht. Offerten
unter Nr. 2941 befördert die Expedition.

Stelle- Gesueh.
Ein im Kochen und in den

Hausgeschäften bewandertes Mädchen sucht
auf 1. Februar Stelle in einem bessern
Privathause. Ein gutes Zeugnis von der
bisherigen Herrschaft kann vorgewiesen
werden. Offerten unter Chiffre C H 2037
befördert die Exped. [2037

Haushälterin,
Ein tüchtiges Frauenzimmer

gesetzten Alters sucht Stelle zur selbständigen

Leitung eines gediegenen Haushaltes.

Prima Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Offerten unter

Chiffre W A 2038 befördert die Exped.

W.Kaiser, Bern: Jugendtchriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [2010

In der wohlbekannten Pension von
Fr. Vve. Fivaz-Rapp in Yverdon
(Waadt) können auf Frühjahr wieder
einige Mädchen aufgenommen werden.

Pensionspreis : 700 Fr. jährlich.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur
Verfügung. Für näheres wende man
sich gefl. an die Vorsteherin [2043

Mme. Fivaz.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

SV Kindermilch.

Psisiouat ils jsues koissllss

Yillarose, route de Morges

Lauwanne (Suisse).
Etude approf. du français.—Soins maternels.

Référ. de parents des élèves. Prosp avec vue.
(H 13620 L) [2026

Pensionnai de demoiselles.
Direction : À(r. et Jl(me. Heu^-

Château Brillantmont Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison
modèle que nous- avons fait construire à Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de l'enseignement. Langues. Sciences.

Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés à disposition.

fermier s
[2006

Seit

35 Jaliren
im Gebrauch

57
und

Diplome isenbitter\
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: czà 1211g) [2032)

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Vidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Remy-Jleisstärke*)
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlu-ngen. [1672

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engroh-Lnger : C. Geiger, Basel.

Gründliche Ausbildung in
der französischen Sprache.
Musikunterricht von einer
diplomierten Lehrerin. Gnte
Verpflegung. Angenehmes
Familienleben. Prospekte
zur Verfügung. Adresse:
Familie Fertoz, rue J. J. Lalle-
mand 1, Nouelnitel. [2035

DasBÄLTöcMer-MM
und Pensionat

Renens sur Roche près Lausanne
empfiehlt sich verehr! Eltern bestens.
Beste Referenzen. Prospekte gerne zu
Diensten. [2039

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung- nach Mass

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 35.— an. [1641

Mme. Fischet-HInnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

[ttt solide, schwarze oder farbige]

Wer Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in J

I reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
l der Meter in jedem gewünsch-
f ten Metermass zu wirklichen J

r Fabrikpreisen kaufen will, I

f verlange die Muster bei der neu
[ eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisoh oder telephonisoh.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [201°

Schwerer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Hraitt-

H»us su wir^I. l'abriìlprvissil. ^au3viiàs von àsrlkvvnur»A8-
sodrsidsQ. Von wsloksii Garden ^vurisodsv 8!s àstsr?

S S c! S N siokk-I^aìz I>! l(-N l o n
^.àolk Orisâsr âc Lis.. 2ûrià (8ävsiü)

^ölliKl. Kokliskeravtsli. ^1843

^osonà^sL/'ersss, >8ê.6r«à?t.
ê^s»»â«»e« ^ssâei»»»

/à 4>a»ss» «t«»» «te»- K«<tt â«i vo?» Da»«ts
backet ckas «n» «stecke»' A««»cbe»cke Ds«W«»»>»ie»' cke« Flecken«-
«>e»'à» K. Satte»» uuck làFebunL. p>aue»i u»»ck cku»»A-

/saue» /»cke»» ckaà ve»scb»ecke»»a»'tts'e»» a»»AS»»eb??»e»»

Desetto/) àck <?a»»s u»»Ae»tö,ck u»»ck bö»»»»e»» suA/e«cb,
oi«tte»â «/»»»ttckek so» ckes /èe»«e ocks»' aueb »»u»» so»»
Au«Aà?e>», ckasekbtt ke»e»»ck bezuem au»»ttbe»». /266S

/?ra^/.Äs^(ro-^omo?o/»«^. — ^àk/isrcr/tt's.

â?c^!U»sc/. ^s//c^mncr^k/^.
^6 ^>a/?/s7i ^6

/ft. ^/»/»SNIStt
A/»'eebà>»cke»l.'

a»» lpêrbtaAe»» 8-S u. 22-2Z M»', a»« KuittaZ-e»» 2-2 kvbr.
âttu>ocb 2-4 Sb»' «»» lpakseiîbause»» (//otek ttaàbo/).

lob balte den 2ta«»ett>' //a/^-Xabao kür siu sebr
leiobt vsrdauliobes, sebr nàbrsndss uud wobl-
sobmeokendss Präparat; nameutliob leistet derselbe
aueb bei Dlarrbos gan2 auLgs2eiotmste Dienste.

Ltadtar/t Dr. M. Lobst,inowskz,
ckiobsesets, Kouvern. Lbersou, Dussland.

^DkìiìlllMMl Wâ sedlkà VàM§
wird mit dem rübmliebst bekannten M!t»«iiv«xi»»v
v«1I1«a sieker und rasob beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Danksobreibsn, 24s übriger Lrkoig, 10 Lkrsndipioms
und mebr als 22 Medaillen sprsoken kür seine guten
LigensobaDsn. Weisen Lis plaseben, die niobt die
bekannte Marks „2 Palmen" tragen, Zurück, preis
Pr. 2.50 und Pr. 5.— in allen àpotbeksn. (l335

Danptdepot ikpotlkà« in Mlnrtnn.

Skrosulosis Grüsenerkrankungen e!c.)
Herr Ar. Aeinhokd in Hraveksdors (Bayern)

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir einen
eklatanten Hrfolg in der Ernährung zweier skrofn-
löfer und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr
herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Lebertran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das beste Ersatzmittel

für Leöertran, in der Wirkung möchte ich es
diesem selbst nach vorziehen." Depots in allen Apotheken.

Aur KvS. Lvsâtrms!
volu-ikìUodsii 4rlàuQkt»b«sodrvQ wruu à»» ?orto
lo Mr Rückantwort dsisslcxt wvrâvv.
lìLfvrton, àiv man âvr RZpolUtion Znr LvtSrào-" ruQ? Sbvrinlttvlì, mus» oins ?r»Qkatnrin»rkS

doigvloxt worden.
RaL Insvrâto, àto mit (Zkitkro dv«otodnvt »tnà,â vivs» svdrlttUodv OL^vrtv oilixsrsiodt wvràsQ,

â» àls LZpvàittoQ uledt dàxt !»t, vor» >iod
»u» âtv ààrssstsil »QLUSvdvQ.

M«r UQsor LIs.tt à àvQ I4»ppvQ àvr liviovvrvtllv
>» Uv»t lu»â »lod â»nn Q»od ^àrvssvQ voo dlvr

iQsvrivrtvQ Hvrr»od»ttsQ oâvr StvUs8rlodsQâsQ
d»t nur ^vai? áussiokt »uk Lrkvlx, w-

àvv» solvdo (Zvsvoào io àvr »«««1 r»8vd vr-
loâlxt t»vvràvQ.

v8 sollsQ àvwv OrtsiQàvaxrûsso àg«s»Qckt Hvvr-
àvQ, our XoptvQ. ?dotosr»pkivo ^vràvll »m
dvstvQ In VisitkoriQât dslFsIsgst.

^ «ne d»NAe, nnstàckîAS, nette ll'oâs»'î /Z»îcket ckan^cke Kette -?»»' A«â«tt/e
»» ckes à'ciìe ««»ick s«»» â'esske»'«»« «» ckes

ipìXâafr. ckûâittckse ckZek«a»cktt«»!A sn-
Aeâttest. ^» ««r L'o»'»'«»', lk«>ttcl>«/r,
^jt»sst/cou- <?»»ü»tt»rNe»i, ^àctt. /2S4L

^»«e tàiltîAe, »» attei» ^«se«Ae»» Ant be-î «sa»«ckesre, ^aksntàtv àrttokttê-
tîertgsêsàe^à «sàsebt AnttettnvA «»
««»es ÄanebattnnAS- ocke»' ck^o»-:bttà»»AS-
scbîtke ocke»' «n eàem ânttâe» /»etttttt,
6uêe ^kenA»î»«ee «îbe»' tbeo»ett'âe nnck

xsaâseebe ck^ckbiA^eîtt»« àbe»? «n»' pes-
MA»»A. Ke/?. D^este»« àck esbtten »«»te»'

t?/»i)^»'e <? 2SSS a» ck«s àxeck. /LSZS

6s5//s//.'
«» e«»« »'îtb«Aes //essecba/tt^taus Uît/" ckem

ibancke à cknsâaus bsoves
»»«t Antt»» <?ba»'âe?', à cke» ^«mme»'-'
ckt'entt ^e»i»ît niîck aneb ekîsas so»»» âbe»
se»°ttebk. Ödeste» ««»«te»' ttb»^°»'e ckk W
2SSZ beföscke»^ ck»'e àxeck. /ÄSSS

«>» âe z?le»»»s â»»itte ob»e ^»»»cke»' an/
cke»»» Da»icke e»» tncbttFe.» r>ie»st»»Â«î-
otte»r Aeeetstes»» Attese, ban^ksckcbttcb
su»' ckteeo»'AU>»A cke»° cktüebe. t?ee«A»»ere
Kett« /à àe p'e»'eo»î, «sekebe be» bobs»'
Äe-sabkunA' u»»ck /»»»»»Ack»'«»' Deba»»à»»A
au/ ckaue»'>«ckes M»AaAsu»e»tt eiebt. D//e»'«e»»
unte»' tVs. 2d41 be/o>cke»'ê ck«e ^texeckitton.

M»» »'»» ^oebe»» uuck «?» cke»» Äauspe-
scbck/ke»» de«sa»»cke»cke« MÂeîâer» «uebt
au/ 1. ipebs'ua»' Kette «?» àe>» besses»»

^»'vatbauee. Zb» AUtes ^euA»»«e so»» cke»'

btebesiAe» Lesi'scba/t ba»i»» vo»'Ae«s»ese»i
«sicken. D/Z^te» u»»ke»' t,b»)/»'e i? F ÄSZ7
be/ö»'cke»ck ck«e ckilr/ieck. /2SZ7

M»» rüätAes ^nau,erlSi«r?ne»- s-e-
«etKe»» Atte»°s euebt Kette âs eekdstà-
ck»A«»î ck,e««u»iA e»»«ee Aeck»eAe»»e» //au«-
battes. />«?»,« ^euA««»ee u»«ck /îe/ese»»-
se»» ttebe»» su Dàste»«. tH/este?» «»utts
i?b«)/>e lp A LdAK be/ô>cke»ck ck»e à/»eck.

vorn: wgsnài>»in»n,
Nookdveli«», ?os»lebl>iî>>s», erdauungssokrll-
ten, Vsrglesinslnnlelit», Kleedllils», pepeterlsn,
oiietezreptiieellillme, l.o0»»e,»»en u. ». «.

«»tel»»« grstl». <u SS?) ^2gt0

In der woblbskanuteu Pension von
^r. V v t ^ iv»^ Iîi»z»p ill Vverdou
(Waadt) köllllsll auk prübzabr wieder
einige lilädeben aukgenommell werden.

pellsionspreis: 700 Pr. zkbrlieb. pro-
spekts und 2âblrsiebo kekeren^öll rur
Verkügung. pür uäberes wende man
sieb gell, an die Vorstebsrin s2043

8tei'ili8iei'te /ìlpen-KIilek.

Von den döobsten wisssnsebaktlioben ltutori-1
täten als bester und einkaebster llrsà kür I

Zluttvrmllvk warin smpkoblsn, (20231
In Kpotbsksn oder direkt von Ltalden, Lmmsn- ^

tbal, su belieben.

/avvrlsssisstv nnà krättixstv

XinâSi-iriilà.

?sàt iî M âiàài
ViUarosv, route de Norgss

I lrrrxQrrrrtZ (Luisss).
Ltudg SDprot. du kreneais.—Loins luetsrnols.

Rotor, âs vArollts dos dlàvos. Rrosx svvv vuo.
(D 13ö20 Id I2V2S

c!s ^STNSISS^SS.
Ft>S5à'07I.' s/

Wous »'a/>^?eko»s aua- xase?!!« zue »»ou» babk/ou» ckexuî» 2896 ka inaksoi»
»»»ockêks zue »ou» avo»»s /a«/ eo?i»t»'u«?'e à /,au»a»«»e, ^au,- mteua? »'«/»ouck»'«

aun els«Ae»iee» aetustte» cke /b?/S-»ê»»e et cke /e»»»s»A»»e»»e>tt. /a»»Aues. K»e»»ce«.

ki/usîzue. ipe«»«ru»'e. 6z»m»»asttzue. />osI»ectu» ck/Ia»'tt/s à ck»«xo»tt»o»».

As«»/sr's
/SS66

8sit

: î5» t
im (le.dtAueit

>l<<t!»I II«I>
und ^/ss»6àr!

ist ein altbswàkrtes und sebr 2U empkeklsndes Nitteì

gegen Slutstmui, ölsioksuokt ete.
2u liadSii: à i2ii g) (2032 >

I» itlleii ^potlu lien iiittl vroKuvrieii n â Ii'. pp. I lneoii.

Institut l'vst»!«»»»»
r^n^ÔLisàSS ôàt.sr' -

vlìâtsîìu Ä6 Vitì) vei I»iìU8iiMlo.
Kründliebs Rrlernung der kran^ösiseben, sowie modernen Lxraebsn; klusik,

Skalen, iinstandslebre, Dauskübrung, koebkunst. weiblieks Dandarbeiten. pro-
sxekte, sowie weiters àskunkt dureb (1835( Idtv Nirvktivi».

«st ck«e bette u»»ck bikkîASke, «sei? bke»«cke»«ck «se«s» uuck so»»

b>A«eb«Abett. ^ku babe»» «u cke»» de»»«»'«»» D»-0Atte>i- uuck Kpesesek-
bauckkusAe»». /2672

eine lVIuNer, keine siktusirau sollte
verkeblsn

à U»Wàr llàr»RàM
bei ibrsn Kindern und in ibrem iiausbalt ?u verwenden. Derselbe

ist unübsrtreklliob 2ur prnäbrung sebwäokliebsr und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird à ksrnsrbin niobt missen wollen. Kasseler
Kater-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 tVürksl in Ltaoiol verpackt,
sum kreise von Pr. 1.50 pr. Karton in den ltpotbeken, Oelikaiess-, Orogueo-
und besseren Kolonialwarenbandlungen verkaukt. (1435

L»nv»s» tt.»L«r »

tirüudlivke Ausbildung ia
der krau/ösiseken Lpravbe.
Zlusikuntvrricbt von einer
diplomierten Debrvrin. Dato
Verpstexung. ^ngvnvbinvs
pamitlenieben. Prospekte
2ur »rkügung. Adresse: pa»
mille Pvrt02, rue 4.4. Dalle»
wand 1, Xsuvbâtvi. (2035

WM.rNUIMU
nnà psrisionat

lîsnens sur kîoolie près I.ausanne
smplleblt sied vsrsbrb Litern bestens.
Deste Rskersn2sn. Prospekte gerne 2U
Diensten. (2039

»amen-, tterpen», Knaben-

AIvt«rHvvI»«
ài»LvrttS»ti»K »»vl» AI»»«

Dtrt. .1 »<>ii« tt« 4l«!-»tiii«e
v«»ik SS — »i». ^1641

Nms. pisober-llinnou, ponballsstr.
20, TÜirivb, übermittelt kranko gegen Lin-
ssndung von 30 Lts. in klarksn ikrs Lro-
sobüre (IV. àllags) über den (1813

O kaarauLisII O
und krüb/eiliges lirgrauen, deren
allgemeine Drsavbsn, Vsrbütung u. lleiiung.

«v!»vvii»vrLi?»USvi»
untorstUt/st àio oinbviiiiisobo Industrie I

t^rv sà. àmsàM!gS(
»ök KIsilivI'Ztoffk

bestes Lobwei/vrkabrikat, in
s reiner Wolle, von Lr. 1.25 an

l der Nster in z'sdsm gswünseb»
s ten Mstsrmass 2u wirklivbvn
l lakrlkpreissn kauksn will,)

s verlange die Mustsr bei der neu l
f erökkneten pabrikniederlagv /

?k. Keellisar in kern.
1^sl61)tl0l1 Nr. 327. (1655 ^

Muster umgebend trank«.

NL. Bsi l'rauvrkällsn verlang man div
Zilustsr tslssraxdisoti oâsr tslsvàoiiisoìi.

vroZuerie in 8t«iii (kt. àppeiiîvll)

5 lpknnd-Lüvdse eokten llerg-ljlenen»
Honig per Post krank« Pr. 4.90.



Srfjtoeiier brauen-Jetiung — flatter fttr b«t fjâualtrfîBJt Uirst«

JCorsett
System

Dr. W. Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

V Toittec Gesundheitshorsett-
» * vuyss, Fabrikation
SB.1lhlebachstr.2l, ZÜRICH V.
SBan verlange gefl. Prospekt und An-

leittmng zum Massnehmen.

Vertretungen :
Aarau: Fr. Lehmann-Oelhafen.
Basel : Fr. Lüthy, Heumattstr. 3.
Bern : Fr.Appenzeller-Steck,Stadtbach36.
Biel: Fr. Heutz-Iff, Café du Pont.
Chur : Fr. Bähler-Marti, Kornplatz.
Chaux-de-Fonds: Mme. Devaux, rue de

la paix 11.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-
1839] rouge au Ilième
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
St. Gallen : Fr. Mösly, Speisergasse 22
Wädensweil : Fr. Baumann-Huber, Seestr.

Jaeqi
Billi

lies Reeker, Ennenda-Glarns.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baimiwolltttcher und 1.einen zu I
Engrospreisen. Prinoip: Nur ausge-1
suchte priina Qualitäten Abgabe jedooh I
nicht unler '/z Stück 30/35 Meter. Cou-I
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleioht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie|
Muster verlangen u. vergleichen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

C^ieD g o
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, .SSÄ
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per tya kg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 6.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.60
Pekoe „ 3.66 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 8.76

China^Tliee, Qbue^&t

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkänfer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

W~ Niederlage bei Joh. Stadel mann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

SekeB Sie speeiell darauf!

nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Zu Uriginalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich

Brautleute
welche bei Beschaffung ihrer Aussteuer den Grundsat der Solidität
in Material und Arbeit obenan stellen, finden beste Beratung und
Auswahl für zweckdienliche Zusammenstellung vom Einfachsten bis
zum Kompliziertesten. Geschmackvolle und solide Einrichtungen
in Ilausmöbeln schon von Fr. 435 an. Jedes einzelne Möbel ist
gewissenhaft und sorgfältig ausgearbeitet. — Es werden auch beliebige

einzelne Stücke verkauft und nach jeder Zeichnung oder
Angabe gearbeitet. Tadellose Ausführung und billigste Berechnung
wird garantiert. Höflichst empfiehlt sich [1971

Vonwil-St. Gallen. JOS. KUVClth.

Sine Frage.
Die Frage der Ernährung des Volkes
ist mit Recht zu allen Zeiten als eine
der ernstesten betrachtet worden.
Heutzutage vornehmlich ist es von hoher
Wichtigkeit, den Konsumenten aufzuklären

über den Nährwert und die hij-
gieinischen Eigenschaften der verschiedenen

Gebrauchsgegenstände, die ihm
angeboten werden. — Unter den
Nahrungsmitteln, die alle zum Wiederaufbau

unseresOrganismus dienende Stoffe
enthalten, haben ivirnurzwei Getränke :
Milch und Cacao. Ausschliessliche
Ernährung mit Milch erzeugt aber leicht
Widerwillen, während dies mit Cacao,
insbesondere mit Cacao Suchard, nicht
derFall ist. CacaoSuchard ist leicht
löslich und leicht verdaulich, seine
Zubereitung ist die denkbar einfachste und
sein Preis verhältnismässig billig, denn
5 Gramm genügen zu einer Tasse aus-
gezeichneten Cacao, IKo. zu200 Tassen.

[2036

.NAHRUNGSMITTEL !|j

FuR KLEINE KINDER.)

id) burtb baä einfache ipeüPerfabtett be8
f&ertn Üopp Don meinem Siäfiriflen »ngett- unb
®avmlmf£tref! butd) Ootte? ®nabe ooHftäubta fle=
bellt rnotben bin, Perpfltcbtct mtcb, blefen £etm
öffentlich au bcmfeit unb äbmicb Sielbenben ju enu
pfeblen, ftcb febtiftüd) ein Settn S. 3. g. SP o b p
in ®elbe, Solftelit, ju Inenben, betfelbe fenbet
Sucb nnb fjrcifleboaen gratis. [1497
gran SDHnita ©iintert, Unterbattau, Ht. Schaff(laufen,

Jedermann

der
Gesellschaft

alkoholfreier
Weine [2005

BERN.
^Filiale in Meilen.

vor Ankauf der nachgeahmten Gesuudheitscorsets
„Sauitas'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. '

[1534
Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und

strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sauitas-Corset mit porösen Gummi,£in-sätzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. I Jeliliorst und Prof. I)r. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Koufektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik OUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894, Diplom 1896 Genf.

Lirnge il als
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avic.) ,.t ein vorzügliches Hausmittel bei allen
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 M e t e r erreicht, nicht zu verwechseln
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis,HuftrShren-(Brm,-
ehial-) Katarrh, Hungenspitzen-Affeotionen. Jiehikapfleiden, Asthma, A thernnoth,
Brustbeldemniung, Husten., Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht in sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, echt in Packet, àZ 1res. b. Ernst W«-i<l<*manii.Eie-
benbtirg a. Harz, erhältlich ist. Brochurenmit ärztlich. Aeusserung. u.Attesten gratis.

Rleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [2028

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Enitenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

F/. O.
bat eàou von <ten gsvobbiiklebeu
Korsetten abioeiâeiià», ,»n aua-
to»»»»âen Sau clv« be-
gviZacteke»» Sânitt, ist »sbv «olitl
nn<l angeneb/n su «vagen, evmbg-
«iä« ausgiebige Atmung unli ^tus-
«tsbnung «kes Etagen«. 11838

^kovsetten uaâ itkass à Fans sob'àv
ccs/'übrunF mit ecbt l<Vâbà-MniaFen

anci SavtANmmistanAen à lêâà», von
p>. IS.— an.

Liesuntibeiisicovseti-
Sabvi/cation

äÄbiebaebs«»'. S/, 1.
Man veiianF« Fe/i. nnck ^ln-

ieànF sam âssnebmen.
Fvrìretunxvn:

gaeau: kr. Ksdinann-Delbaksn.
kasei: Pr. kütby, keumattstr. 3.

kern: Pr.äpxen2sller-Ltsok,8ladtbaeb36.
kiel: Pr. Keut^-Ikk, kakê du Pont.
Liiue: Pr. Däklsr-klarti, kornplà.
Liiaux-lls-ponlis: Nme. Dsvaux, rue äs

la paix 11.
Kent: àlme. Losskard, 10 rue de Da-
1839) rouge au Iliàs
l.angentii»I: prau kskmann-Vidmer.
bsusanne: dîme. Voru?, rus d'ptrax 25.
8t. Keilen: Pr. klösly, Lxsissrgasse 22
Wädvnsweil: Pr. Laumann-lluder, Seestr.

àq
Silli

«e» keeker, knn«iià-klarn«.
Billigste Ls^ugsguollo sdostedt seit 18M) I

kllr S»»n>w«lltttel»vr unci I.Ili.ii ^nl
Hi>ar«»I»r«t»«>>. Brinvinc àr ausgo-I
suviits prim» Oualitèiten ut.dgal>o isciooli I
nickt tinter >/v gtlloic 3V/3S Aster. Oou-I
rants lUvksr, rod von IS Cts., geblvivkd I
von 20 Vt». an per Aster, vis su den I
ksinstsn LpsviaiilSten. — Vollen gis I
Auster vvriangsn n. verslet«!»«!».

?ür 6 k'raàn
vermenden franko gegen àcbnakms

dtto. S Ilo. jf. loilàiìblglI-Zà
(oa. KO—79 Isickt bssokädigtö Ltüoke der
feinsten loilette-Leiken). 12922

Lergmann à O«., Vlisdikon-Wrieb-

(?°cDzSD c

l.MU M
eSZ?I0!1^1lSS.

vrstvbl? unà ilkltd»?.
0rixtQàìp»o^ru»s pvr «v?1. ?kâ. pvr t/z kx

0?»»?« ?«^ov ?r. S.— I'r. 6.60
SrokvQ ?vìlvv „ 4.10 „ 4.60
I>vkov »» 3.66 „ 4.—
1>vkov SouokvQs „ —.— S.76

Okina^liSS. q^à.
Svuokovx k'r. 4.—, XoQKou ?r. 4.— pvr V» kF

»s ^Isàvrvvrààukvr u»â srösssrs ^.d-
llvàsr. àstor ìiostvlit^vi. s1884

Larl vssvslö, Usiàillilii'.
WMà Ittsààss dvì Siacislmann,

àrmork»us, àltsrx»ssv 31, 3î. Oallsn.

!à!is îM àiil!
nur

Kll8k'8

^u bekommen in àeu soliàsu Lpk-
2sreiks,uà1uuxsn uuà Orozusrieu,
wo niebi, liefert franko às ?a-
driklaxsr s1998

La^I f. 8ekmil!t
Ii«ivoll8tiu88v 42, 2ürioli.

K.U ^riginalpreisen in mien Ltàclteu clvr Lokwsi? erbältliok

«F/'Stti/sà
«aeiciès de» Zeâa^anF àen ^lasstenev ci«n Kvancksat lien /Noiiâtà't
in MUem'ai nnci Arbeit obenan sêei/en, Mcken beste Ze»atnnF anci

^asce-abi /n> sioee^ciàiiâe ^««ammensteiiunF vom Sin/àcebsten bis
sccm Lfomxiisientesten. Kesebmac^voiie anci soiicie SinriebtanAen
in //ausmöbein sebo» von ^ZZ an. secies einseine il/öbei ist Fs-
ioissenba/t an ci sonA/ckitig aasgeanbeitet. — M îoencien aacb beiie-
biFe einseine Ktäc/ce venèacc/'t nnci naeb /ecien ^eiebnanF ocien à-
Fade Fearbeitet. TÄcieiioss ^1as/äbm«NF nnci biiiiFste SeneebnnnA
coirci Aavantient. 1/ö/iicbsi emx^ebit sieb /1S71

^onivii-««. «aiien. «/os.

^//?6
Die Dvagö ckev D,mci/?vunA à l^oi/ces
ist mit Dec/it eu «tien leiten ais eine
tie?' simstesten öetvae/ctet îeovciem. Deut-
sutuFS vovue/cmiie/t ist es vou ico/ce»'

il'ie/ctcA/ceit, cieu Dousumsuteu «u/Zu-
/ctüveu üöev cieu Mt/cmeevt uuci ciis /cz,-

c/ieiuisc/ce» Dic/euseico/teu c/ec vevse/cie-
cieueu f?eövauc/iSAeAeustüucte, ctie i/cm
uuAööoteu mevcteu. — Dutev cieu iVa/c-

»-uuAsmitteiu, ciie uiie Zum ii^iecievau/'-
bau uusevesOvAauismus ciieueucte Kto^e
eut/cutteu, /cuiceu uu> uu»"Zmei Detvà^e.-
Mie/» uuci t?»e«o. ^usse/ciiessiio/ce Dv-
uü/cvuuA mit Miie/c evseu^t uèev ieio/ct
l^icievmiiieu, tvü^veuci ciies mit i?aeao,

iusöesoucieve »nit Oaoao Kue/iccvct, uio/ct
à'Datt ist. OacaoiAue/cKvctist teio/ct tös-
iic/t uuci ieie/ct osvciauiie/t, seine /?uöe-
veituuA ist ciie cieu^öav eiu/ue/cste uuct
sein Dveis escicüà ism«ss i^ bi/ii^, cteuu
6 (?>'«mm geuüAeu Zu eiusv Dasse aus-
AeZeie/meteuDaeao, /Do. ZuAtit) Dasseu.

12936

.MMKMMl. i!

kW xi»ioc8i

Daß Ich durch das einfache Heilverfahren des
Herrn Popp von meinem Mhrigen Magen- und
Darnekatarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt morden bin, verpflichtet mich, diesen Herrn
öffentlich zu danken und ähinich Leidenden zu
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Povp
in Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet
Buch uad Fragebogen gratis. sl4S7
Frau Minna Giintert, Untcrhallau, Kt. Schaffhansen.

leàmann

der
beSSvIl»

svliakt
sikokolfreier
Veine WZ

LLIìVs.
^I ltliîll«! in Wisiivn.

vor' <»>> <Zi««nn<it»«iìs<zc»i7««î«
wsloks in Isixtsr Zeit vislkaek unä ^uäem in Zsrinxsrsr Hualitàt

auk äsn klarkt zebraebt werden. 11534
Kant öundesAsset? über?atents sind kandier und àbnsbmer civil- und

slrakrsebtlieb verantwortliek, und lassen wir zeds 2U unserer Kenntnis xslanxsnds
Verlst2unx unseres Patentes verkolxen.

Isdss (toilet mit x»c>i ci««bn <4>iv»»,xI-I tiii-
m der ,ex«> Iliit l t l i,c. smpkoblsn dureb die

Herren Il»t. I)v I und »<>t. I>v. Iln^ix iiiii,
^üi»K<zI>, träzt den Ltsinxsl H « I tZI«:î und ist in
besseren und K>»iet,cltt1<»i>!7»-^« ^<el>:i I l » »e srbältlieb.

e«r86àdâ (il l k lîI^I>!vlì>I V», Âirià.
2üriczb 1LS4. Oir>1c>rrt 1SS6 Soirk.

HUIS» H. sis
Nrààr-lritss, It u s s. Xniiterioii (ffoixgvnum îlvio.>sin vor?llglicliss iiausmlttsi dsi îtiisa
Crieranicungen il.t.ult«sgs. Niesss ilurcti seins «iriesamsn cigonsotisiion bekannte Xraut geäeibt
in sinaslnsn llistrietsn kusslanils.eco es eine Niibs bis reu I IIIets r srreicbt. niobt 2u ver«ecbsein
mit ilsni in veutseblanll «aakseniisn Xnotsriob. Vier ciaber an
oMM-> Ileàm-U, Dungoa.?^UîVo»-^tgaoe/«no», .1.l^^ie»ebo?Uemm«»tg, Uave, MaMeeveo» eto. etv. leicikt, namentlîob aber tier-
jsnlgs, «eioksr ci. Xsim a. in sieb vermutet, verlange u. bereite sic b lien
Ibsuit ltissvs Xrâutvrtbses, »sieb, sebt in Racket, à s^vo». b. t ru^t >v. i«I« ii>niii>. t.,, -
ibeiitblirgc ». H»r^> «rkiiltlieb ist. Srocburenm» Sritlieb. Aeusserung, u.Attesten gratis.

KIeiàrkàrd«/ei, ckmià lV»«eliM8taIt
urtâ Oruàsrsì

O. dsipsl Lri Lassl.
prompts àskllkrunZ der mir in àktrag

gegebenen pfkskten. 12928

brausn- uuà ^sLàlsàtL-
krs.uklisiisu,

?sric>àôULìôruuZ, àsdâ.r-

niui.ìôr1eîàeu
werden sekneil und billiz (aueb brisk-
lieb) obns LsruksstörunZ unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. MÄ. HMiZ«r
2929) Kniikiida.



ütffivetime brauen- Bettung — Blätter für brn (tâu»R«fyen Rret»

PATE

fortifiante

J. Klaus
in Locle
Schweiz. ^

hdfoiheke^yä

CO
vj

Mastgeflügel
10 Pfd. als: Gänse, Enten, Poularden, fett,
frisch geschlachtet, sauber gerupft, zu Fr. 7.—.
10 Pfd. Rind- oder Kalbfleisch ohne Knochen
Fr. 6.40. 10 Pfd. frische Kuhbutter Fr. 10.—.
10 Pfd. Bienenhonig. Edelsorte, garant. Natur,
Fr. 6.—. Alles franko Nachnahme liefert R.
Zellermayer, Huuiatyn, Oesterr. [2034

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blaseusctiwäche schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mflck, prakt. Arzt in Glarus. [1821

Uleine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel filr eine einfache Einrichtung :
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige SalonvorhäDge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175:236 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1906

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung- 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

1$

Sherry, Bordeaux, Sassella etc.
je nach Alter zu verschiedenen Preisen bei Quantitäten mit Rabatt.

Arac, Cognac, Kirsch, Rum, Punschessenz
in mehreren alten, sehr feinen Qualitäten.

Chinawein und Chinaeisenwein
von bewährter, nervenstärkender und blutbildender Wirkung

empfiehlt (H 4047 G)

Rehsteiners Stern-Apotheke
St. Gallen, Speisergasse 19. [2013

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton ä 27 Würfel Fr. 1.30 1 „

„ „ Paquet, loses Pulver 1.3© j roie rac*unB-

Fabr. : Müller «& Bernhard, Cacaofabrik, chitr.

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
Klnmpfuss-Deliandlnng nach
eigener bewährter Methode. (OH1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Fliege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideanx-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwOnscht. (M 56 B)

Nervenleiden, Nervenschwäche.
1229] Auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre Hülfe von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervenschwäche, Zittern, Nervosität, Aufgeregtheit,
Kopfschmerz und Magenbeschwerden geheilt worden bin. Sollte ein Rückfall
eintreten, so werde ich mich wieder Ihrer brieflichen Behandlung anvertrauen. Ich
habe mit der Nachricht gezögert, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mühe ; es soll mein Bestreben sein, Sie bekannten
Kranken anzuempfehlen. Klingenthalstrasse 87, Basel, den 23. Nov. 1897. Fräulein
Anna Rapp. Q9* Die Echtheit der Unterschrift des Fräulein Anna Rapp bezeugt
Basel, den 23. Nov. 1897. Kanzlei des Kantons Basel-Stadt: Schneider. "R| Adr.:
„Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

seit 17%5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allenStädten der S chweiz erhältlich.

Direkt von der "Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten KUchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; füi
Braut-Aussteuernbesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Verdienstbringende Hausarbeit.
4_5 Franken pro Tag können leicht verdient werden. Ein Kind

kann darauf arbeiten. Nahtlose und gestreifte Socken können in 20
Minuten gestrickt werden. Auch Unterkleider etc. Jedermann kann
das Stricken selbst erlernen, ohne Unterricht, an Hand eines grossen,
illustrierten, deutschen Lehrbuches. — Viele Maschinen in der Schweiz.
Deutsche illustrierte Kataloge gratis und franko. Deutsche
Korrespondenz. Mr. Scott, 67 Southwark-Str. 67, London S. E.
Eine Dame schreibt: „Ich erwerbe meinen Lebensunterhalt
vollständig mit der Maschine." (H12091X) [2027

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Krri»

korlifisnio

U.KWu»
in loolv
Sokwoir.

M

IVl^astNSQÜNSl
10 k'kd. als: (^koso, kllltoll, ?ouìardori, kott,
krisok sesoklaetitot, saudor xorupkt, ^u^r. 7.—.
10 ?kd. Rind- odor Xaldüoisoti olioo Xlloodoll
1?r. 6.40. 10 ?kd. frisedö Kukbuttor l^r. 10.—.
10 ?kd. lZiollollìioiiis. Ildolsortv. garant. I^atur,
I^r. 6.—. ^Iles kraoxo I7aodlladlli6 liotort ».
ZKvI!vrn»»^vr, Klnnàt^n, Oostorr. ^2034

Bettnässen.
Ourok dio driotliolio Lokalldlulls des Brll.

0. ^lUoìc, piskt. ^.rst ill Olarus, vvurdo moin
Xnado voll kotiuäi«8oa» klassusvliväetiv soklloll
ulld dilliASt sekoilt, v^as iok s^rllo tis^ouso.
I'öss, don 16. ^l'à 1898. dok. Baur, Nolltour.
^drosso: 0. SMvk, prakt. 4r^t ta Klaras. ^1821

AI«»««
sp«ois1brs.ilo1lv divtvt ^nedterQ ^eàsu 8taaàv8 dsIsAvlldsit -ur àsoiiL.S'lillA soliàer aaà
A08vdm»vkvo1Ior AlNdoì ill sswüusedtsr ?r6i»laA«.

«vL«I»Lvt «Luv «L»L»«kv kZLurLvIàîniiK î

laxen, I I^illolsum-^Vasoiltisoïi-Vorlaxe, I ?aar collons Vordällxs mit kompletter Ätanxen-
xarnitar, ?r. 750. —.

8pvÌ8v2îiamvr in 5lusgdàllllt- oâer Diolislltiol- : 1 vüü'stt mit xesedlosseiiom ^uksat2,

175 235 vm, 1 Lslollgpisxsl, 5184 om, Xr^sìall, ?r. 800.—. (1266

^wsIlàtirlKS, scîbrlttllotis (Zllraritlo.

lilödelkabrik, Sekitklölläe 12, »üri«u.

lx

àrrz?-) LoràkMx, L^sellg. kte.
(s nueb àlter ^u versebieàellell kreisen bei (Zuiìlltitâtsll mit Itsbstt.

^rae, Lognae, Kîrsek, kum, punsvkvssvn?
ill mebreren alten, ssbr keinen (Zllllliìâtsll.

OtlÎQÂ^à linâ 0d.ÌBÂ6ÌL6ri^6ÌQ
voll bewàbrtsr, llsrvenstàrksllàer Ullà blutbilàenàei Wirkung;

empbeblt (R 4047 K)

lîàtàrs Là-^.xMà
Lt. Qallen. LpeiserKàssk 1g. ^013

keiner lleker-lîeceo
Maàs: ^sissSS?Lsr<1

ist àus dests Ullà Zesûllàssts Lrübstück kür isàsrmallll. — Lür
Xiuàsr ullà illUAsllsàwàs Lersoueu ist er eill ullsâàdares
Gärmittel IlinptV»I»1«i» v<»» «invr xv«»««»
I»«Ä«U»t«i»Ä«r «« iiìrviievrlU^tivr — Lestes Lro
àukt àieser àt. (1468
kreis per à S7 HViirLvI W>. K.S« 1 »

„ „ ?aqz««t, ì«««s ^nlvvr „ 1.SV j ravlttlllg.

là. : r » » â «««xuà«», üsesolsdnli. <»»»»

Vor àer LskllllàllZ

8snàlW III', à^i. pkillit. kllì
«IV4II kei viel (Xt. Lerll)

kür?ssvrvvi»ar»i»av,vl»r«i»i»vl»«
itiitl Itn»tl« i<lei», Spià un«l
I4li,ii,ptii»í«1tt l>tt>i«lluiizx nllok
eixsller bswàiirtsr Astkoàs. süIIiüZZ)

8orxWixe, illâisiàelle àr-tliâ« kâsge m>à lîêdsiiàliiix.

iliiclitiû'vàtsillilil'sii- Zvlisttig« InlsW -wdâà
relepkon Naniverbilläung Dillcli àer LekallàriA

VlI'IlSIIgîtà

étamine

Vvl'kangkaltki'

klßkkks miâ sllßlisedes kâdkikât. vsiss viià crème

ill grösster àsvllkl llsksrt diIIiZst (1128

tlziss

Z. S.
— xiriir

»liste!' iMili. lwslclis Ingsds« ljêt Switsn ornSlisvIit. <n SS k)

^Sr^sulsidsil, ^6rV6HL0ll'W5âà6.
1229( ituk Ikrs itllkraZs teile Idllöll mit, àllss ick àurek Hire Rllikö voll meinem
I.ôiàell, lûervelllviàen, Ilervenseduävde, bittern, Nervosität, ^lltxereAtlivit,
Loptsedmere unà Ull^vnkesviivverâeil Zsdsiit voràsll dia. Zollte ein ktüekkaii sin-
treten, so weràs ick mied visàer Ikrer dristliekell Lskllllàlullz »nvertre-nell. led
kllbo mit àer àekriekt xs^öZert, um üu ssksn, ob àie LsilunZ voll Lestunà sei.
leb àllnke Ibneu bsr^Iieb kür Ibre Nüks; es soll mein Lsstrebsll sein, Lis dskuanteu
Xrllllksll uunuempkeblsll. Xlinzentbuistrusss 87, Lussl, àsa 23. Nov. 1897. Vràulsm
üllllll kìàpp. Và' Die Lebtbsit àer tlutersekrikt àes Vràuleill àllu kuxp bs^euzt
Lssel, àsa 23. Nov. 1897. Xullài àes Nsutous ôasel-Ltuàt: Loblleiàsr. "MU> itàr.'
„l'rtvi.ti.ottlililitk, Xirebstr 495, KI»ru«."

seit 17^5 sinIsfükr't
^u OriZilllllprsissll ill lllIsnLtëàtell àer L ebvvei? erbâltiicb.

^<»i> < ì» i Wv :

I^eirien
^isolisieus. Lorviotton ^Uodolllà^alld, HalldtUokor
I^oilltilotivr. Xissollall^U^o, d'asoìiolltUodoroto. Nollo-
Krarlllll- u. a. gtiokioroisll. Ldanlillos. (Irössto ^.us-
t^àl. I^ur bôiVîìlirto, <ì»U»vrI»»tt«»tv <^i.ia1it'ât0ll; Mi
kîF tìFît S?»<kk«dosolldors Slllpkodlov
öilliso, winl<IlOtis Ikaizàproisv. làstor kraào.

NeekÄU. unà LÂnà-k.sinsnwsberei
X. Lmil UüIIer ^ Lo., Lun^eutlilll (k«ru)

VerâÎ6ii8tvàKviiÂ6 llausarvoit.
4—5 Vruràll pro lug köllnen Isiebt veràisllì vveràkll. Dm Ninà

kllllll àrlluk urbeitsu. Nâloss unà xestrsikts Locken können in 29
Nwutsll Asstrickt vveràell. itueb tlntsrkieiàer etc. leàsrmallii kann
àus Ltrioksll selbst erleraen, okns Ilntsrriebt, âll llunà gilles xrossell,
illustrierten, àsutsebell Dsbrduebss. — Viele àsebillsn ia àer Lcbvà.
veuìscbe illustrierte Nutuloge zrutis unà krunko. Vvut«â« Itvr»
> Air. 8v«tt, 67 Soutbìvârk-Ltr. 67, I.oiitloiv 8. II.
Ilii»v Ituine scbreibt: „leb erwerbe meinen kebsnsnntsrbs.lt voll-
stâoàiA mit àer àsekins." (L 12991 X> (2927
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